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Editorial

Es ist unübersehbar wieder Wahlkampfzeit. 
Eigentlich hatten wir uns fest vorgenommen, 
zwischen der letzten Ausgabe des 
Zusammenhang - die ziemlich exakt vor 
einem Jahr erschien - und dieser Ausgabe 
öfter einmal zu publizieren. Leider kam das 
bei uns dann viel zu kurz. Und das, wo uns die 
Gerüchteküche doch attestiert, die ganze Zeit 
mit dem Verfassen hochtheoretischer Texte zu 
verbringen.

Tatsächlich waren wir aber das letzte Jahr sehr 
beschäftigt. Wir haben es ernst genommen, 
was wir in den Vorjahren immer vom AStA 
gefordert haben, als noch die ADF am Drücker 
war. Nun waren wir dank eurer Stimmen selber 
einmal dran zu zeigen, wie wir es machen 
würden. Wir denken, das Ergebnis kann 
sich sehen lassen. Was alles so dazugehört, 
darüber könnt ihr euch in dieser Ausgabe des 
Zusammenhangs informieren.

Weil Wahlkampfzeit ist, könnt ihr euch auch 
ein wenig in (nicht nur) hochschulpolitischen 
Artikeln einlesen. Zum Beispiel zum Zustand 
der jetzt ein Jahr alten Opposition - wobei diese 
Rolle wohl sogar das Harald-Juhnke-Internat 
(HJI) besser ausgefüllt hat als die vormaligen 
Dauer-AStA-Besetzer*innen ADF und RCDS. 
Aber keine Angst, wir arbeiten uns nicht nur 
an anderen Gruppen ab. Es gibt Informationen 
zum Semesterticket und zum Zustand der 
Verbindungsszene. Wir geben das traurige 
Ende der Ermittlungen zu den unter ADF 
und RCDS verschwundenen tausenden Euro 
bekannt. Zu alledem gibt es Inneneinsichten 
persönlicher Natur, wie einen Text über (mit-)
erlebte Fremdenfeindlichkeit in Deutschland. 
Aber auch Inneneinsichten in Basisaktivitäten 
an der Uni, wie einen Text über erfolgreiche 
Proteste bei der Germanistik.

Macht euch ein Bild von den Basisgruppen 
und schaut gern einmal bei uns vorbei, wenn 
ihr Lust habt, mitzuarbeiten. Wir wünschen 
erstmal eine interessante Lektüre!
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Ein Jahr linker AStA — Die Arbeit des BB

Der AStA wurde dieses Jahr nach fast 10 Jahren 
rechtem AStA endlich wieder von einem linken 
Bündnis – aus BB, SRK, GHG und Juso-HSG – 

gestellt. Viele zentrale Ziele der Basisgruppen im AStA konn-
ten dabei umgesetzt werden: Der AStA, der zuvor eher eine 
geschlossene Stellvertretungsinstitution darstellte, wurde in 
eine basisdemokratische Struktur umgewandelt, die auf Un-
terstützung von Initiativen der Studierenden setzt und viele 
Beteiligungsmöglichkeiten bietet.

Das BB hat sich dabei dieses Jahr schwerpunktmäßig 
in dem Referat für Transparenz & Öffentlichkeit, dem Au-
ßenreferats und in dems neu geschaffenen Gender-Referat 
engagiert. Gleichzeitig wurden der Arbeitsbereich des Se-
mesterticketbeauftragten und die Stellvertretung für das Fi-
nanzreferat übernommen.

Auf den nächsten Seiten wollen wir euch daher im Rück-
blick noch einmal zusammenfassen, was die wichtigsten 
Schwerpunkte des Basisdemokratischen Bündis im AStA 
dieses Jahr waren.

BB im AStA
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BB im AStA

Referat für Transparenz & Öffentlichkeit

Das Öffentlichkeitsrefe-
rat wurde grundlegend 

umstrukturiert: Bisher bestand 
die Arbeit des Öffentlichkeitsre-
ferenten darin, bezahlte Arbeits-
aufträge an Externe zu vergeben 
– etwa für die alte Homepage 
oder Layout von AStA-Publika-
tionen. Solche Aufgaben wer-
den jetzt selbstverständlich vom 
Referat selbst übernommen. 
Nicht bloß eine verantwortliche 
Person für Pressearbeit sollte es 
geben, sondern ein Referat, dass 
den AStA insgesamt, sowie Stu-
dierendeninitiativen dabei un-
terstützt, inhaltliche Arbeit und 
Positionen sichtbar zu machen. 
Aufgabe des Referates ist es da-
her auch, die Belange und Inte-
ressen der Studierenden durch 
Pressearbeit und Publikationen 
in die Öffentlichkeit zu tragen 
und in aktuelle (bildungs-)poli-
tische Debatten zu intervenieren.

Zentrale Rolle spielte dieses Jahr aber 
der Zusatz „Transparenz“. Dabei ging es 
nicht nur darum, endlich in einem für alle 
nachvollziehbaren Vorgehen die Arbeit 
im AStA zu verwirklichen, sondern auch, 
dem Referat wie dem AStA insgesamt eine 
basisdemokratische Struktur zu geben. Vo-
raussetzung dafür ist selbstverständlich, 
dass es dem AStA gelingt, Geschehnisse in 
Göttingen, die Entwicklungen in der Bil-
dungspolitik und die Arbeit des AStA ge-
genüber allen Studierenden transparent und 
verständlich zu machen. Gerade Letzteres 
war in der Vergangenheit stark vernachläs-
sigt worden. So erschien der AStA häufig als 
ein geschlossenes, ominöses Gremium, statt 
als eine Struktur der studentischen Selbstor-
ganisation, die Möglichkeiten zum Mitma-
chen bietet.

Schwerpunkte des Referats in diesem 
Jahr:

▶▶ Pressearbeit: In Zusammenarbeit 
mit den verschiedenen inhaltlich arbeiten-
den Referaten wurde das ganze Jahr über 
aktive Pressearbeit geleistet. In über 30 Pres-
semitteilungen wurden studentische Positi-
onen in die Öffentlichkeit getragen. Zudem 
fanden regelmäßig Pressegespräche mit re-
gionalen und überregionalen Medien statt, 
um unseren Anliegen Gehör zu verschaffen. 
Kontakt wurde aufrechterhalten mit Medien 

wie HNA, FR, taz, FFN, Hitradio Anten-
ne, Deutschlandfunk, NDR, dpa sowie GT, 
Monsters of Göttingen, Stadtradio, Blick 
usw. usf.. Zum Vergleich: 2010 veröffentlich-
te der AStA lediglich 10 Pressemitteilungen, 
davon drei zu dem selbstproduzierten Fi-
nanzskandal. In der Presse tauchte die Stu-
dierendenvertretung damals hauptsächlich 
durch den Finanzskandal auf.

▶▶ Publikationen: Endlich wurde wie-
der eine regelmäßig erscheinende Publika-
tion des AStA etabliert. In der Vorlesungs-
zeit erscheint seit April 2011 monatlich ein 
8-seitiges AStA-Info mit Infos über aktuelle 
Themen im Bereich der Bildungspolitik und 
aus der Arbeit des AStA. Die AStA-Info 
ist immer als Beilage in der Augusta Cam-
puszeitung zu finden und wird von AStA-
Mitarbeiter*innen verteilt. Neben dem 
Layout wurde auch die komplette Redak-
tionsarbeit vom BB übernommen. Parallel 
zur AStA-Info wurde der AStA-Newsletter 
wiederbelebt. Seit August gibt es über ihn 
Kurzinfos und Neuigkeiten. Selbstverständ-
lich gab es auch dieses Jahr wieder den kos-
tenlosen CampusCalendar, der dieses Jahr 
um Längen schicker geworden ist und gera-
de für Erstsemester interessante Infos über 
Themen der Studierendenpolitik enthält.

▶▶ AStA-Homepage: Umbau der un-
übersichtlichen alten Homepage zu einem 
Portal der Studierendeninteressen in Göt-

tingen. Nicht nur finden sich endlich stän-
dig aktuelle Informationen aus der Arbeit 
des AStA und den verschiedenen Refera-
ten, zudem wird jetzt auch online über die 
verschiedenen Angebote des AStA und bil-
dungspolitischen Themen informiert. Fach-
schaften erreicht man über Links ebenso 
wie studentische Gruppen und Freiräume 
am Campus.

Darüber hinaus führte das Referat ge-
meinsam mit der Initiative HereToStay die 
recht gut besuchte Veranstaltungsreihe 
„Wohnen – Stadt – Kapitalismus“ durch, 
die Entwicklungen der Wohnsituation in 
Göttingen und im Allgemeinen genauer 
beleuchtete. Die ersten Schritte zur Erstel-
lung eines Archivs der Studierendenpolitik 
aus alten Publikationen und Beständen des 
AStA wurden gemacht – denn erfolgreiche 
Studierendenpolitik muss auch aus früheren 
Fehlern und Erfolgen lernen können.

Dank der neuen Homepage genügen ein 
paar Klicks, um einen Überblick über die 
Arbeit des AStA im letzten Jahr zu bekom-
men: www.asta.uni-goettingen.de.
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Aussenreferat

Das Außenreferat beschäftigt sich 
schwerpunktmäßig mit dem po-

litischen Geschehen außerhalb der Uni 
Göttingen. Dies umfasst in erster Linie die 
Zusammenarbeit mit anderen Studieren-
denvertretungen, auf Landesebene in der 
LandesAStenKonferenz Niedersachsen und 
auf Bundesebene im fzs (freier zusammen-
schluss von student*innenschaften). 

Wir waren im letzten Jahr deswegen viel 
unterwegs und haben Kontakte mit ver-
schiedenen ASten und Einzelpersonen bun-
desweit geknüpft. Allerdings mussten wir 
auch skurrile Sachen erleben. So waren doch 
ganz viele Leute vom fzs positiv überrascht, 
dass die Göttinger*innen in dieser Legis-
laturperiode wie auch alle anderen in der 
gemieteten Turnhalle übernachteten und 
nicht in einem separaten Hotel auf Kosten 
ihrer Studierenden eincheckten. Letzteres 
war beim ADF/RCDS-AStA selbstverständ-
lich. Allein dafür, dass wir mit Schlafsack 
und Isomatte anreisten, bekamen wir viel 
Zuspruch. Aber auch unser sicheres, gut 
organisiertes und methodisch kompetentes 
Auftreten kam sehr gut an. 

Hier ein paar konkrete Projekte des Au-
ßenreferats im Überblick:

▶▶ Im fzs haben wir uns vor allem dafür 
eingesetzt, dass auch Basisinitiativen an den 
Hochschulen unterstützt und angeregt wer-
den. Die Kampagne für einen freien Master-
zugang war einer dieser Ansatzpunkte. Sie 
kam in den Medien gut an, auch die größe-
ren Tageszeitungen (taz, FR, SZ) haben von 
der Problematik der beschränkten Master-
zugänge und unserer Initiative berichtet. 
In der Zusammenarbeit im fzs war es uns 
besonders wichtig, nicht nur an der Selbst-
beschäftigung - dem Postengeschachere und 
Gremiengeklüngel - dieses bürokratischen 
Gebildes mitzuwirken, sondern an Projekte 
mit konkreten Nutzen und Öffentlichkeits-
wirksamkeit.

▶▶ Die LandesAStenKonferenz Nie-
dersachsen (LAK) befand sich zu Beginn 
des Jahres 2011 in einem gräulichen Zu-
stand: Seit 2008 wurde die Homepage nicht 
mehr aktualisiert, beschlussfähige Sitzungen 
waren der Ausnahmefall. Die Herstellung 
der Arbeitsfähigkeit dieses Gremiums er-
reichten wir, indem wir die Verabschiedung 
einer neuen Satzung forcierten. Seit Mitte 

des Jahres tut sich dort nun wieder etwas: 
Der Internetauftritt wurde wiederbelebt, 
die Pressearbeit wiederaufgenommen und 
es wurde eine landesweite Unterschriften-
sammlung gegen Studiengebühren initiiert. 

▶▶ Der Kampf gegen Studiengebüh-
ren war für uns im letzten Jahr besonders 
zentral. So haben wir uns mit der Lande-
sastenkonferenz Bayern zusammengesetzt, 
um als letzte Verbliebene ein gemeinsames 
Vorgehen gegen Studiengebühren zu entwi-
ckeln. So beteiligte sich der Göttinger AStA 
mit einer Demonstration gegen Studienge-
bühren an einem gemeinsamen Aktionstag 
am 26.5. Außerdem brachten wir uns beim 
Aktionsbündnis gegen Studiengebühren, kurz 
ABS, ein. So wurde in Göttingen die dies-
jährige Vollversammlung abgehalten und 
mehrere Koordinationstreffen in Göttingen 
ausgerichtet. Längerfristig arbeiten wir im 
Koordinationsorgan des Bündnisses mit.

Außerdem brachten wir uns beim 
Göttinger Bildungsstreikbündnis ein. 
Der AStA hat gemeinsam mit diesen 
Bündnispartner*innen eine Demo am 
17.11. organisiert. 
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Semesterticket

Neben diesen Referaten übernahm 
das Basisdemokratische Bündnis 

auch die Verantwortlichkeit für das Semes-
terticket. Hier stand die Aushandlung der 
Konditionen für die Fortsetzung des Semes-
tertickets im Vordergrund unserer Arbeit. 
Diese konnten auch fristgerecht abgeschlos-
sen werden, so dass jetzt wieder parallel zu 
den Hochschulwahlen auch die Abstim-
mung über das Semesterticket stattfinden 
kann.

Bereits am Anfang des Semesters galt 
es, die Auswirkungen der voranschreiten-
den Privatisierung von Bahnstrecken ab-
zuwenden. So teilte die Deutsche Bahn im 
März mit, dass verschiedene Streckenteile, 

die ursprünglich in ihrem Angebot enthal-
ten waren, ab dem 11.12.2011 von privaten 
Betreiber*innen-Gesellschaften befahren 
werden würden. Dabei handelte es  sich 
um die sogenannte Weser-/Lammetalbahn 
zwischen Bodenburg – Hildesheim – Elze 
– Löhne – Bünde, die vorher durch die eu-
robahn (ERB) befahren wurde sowie um das 
Heidekreuz zwischen Hannover – Soltau – 
Buchholz und Uelzen – Soltau – Bremen. 
Damit diese Streckenteile auch weiterhin 
durch die Studierenden genutzt werden 
konnten, setzte sich der AStA mit den neuen 
beiden Betreiber*innen-Gesellschaften in 
Kontakt. Die Verhandlungen waren erfolg-
reich und beide Strecken können nun ohne 

Unterbrechung weiterhin genutzt werden.
Im Dezember startete der AStA eine 

Online-Umfrage im Stud.IP, um auszuloten, 
ob  Interesse an einem Bussemesterticket 
für Göttingen besteht. Sollte das Ergebnis 
positiv ausfallen, würden wir im Falle eine 
Wiederwahl entsprechende Verhandlungen 
für das nächste Jahr aufnehmen.

Über das Jahr hinweg fand zudem eine 
aktive Beratung für alle Fragen zum Semes-
terticket statt, der Homepage-Auftritt wurde 
aktualisiert und über die anstehende Urab-
stimmung wurde umfassender und stärker 
als in den letzten Jahren informiert.

BB im AStA

Genderreferat

Seit 2011 gibt es nach über 10 Jahren 
endlich wieder ein Genderreferat. 

Endlich interessiert sich auch der AStA 
wieder für die Arbeit der verschiedenen 
Gruppen und Institutionen, die sich mit 
Geschlechterpolitik an der Uni beschäfti-
gen.

▶▶ Neue Vernetzungsstrukturen und 
Zusammenarbeit: Austausch mit den  
Gleichstellungsbeauftragten verschiedener 
Fachbereiche, der Queeren Hochschul-
gruppe und Why2 (Fachgruppe der Ge-
schlechterforschung). Mit dem Bündnis 
Que(er)leben wurden Aktionen am Inter-
nationalen Tag gegen Homophobie und 
Transphobie (17. Mai) und während der 
LesbiSchwulen Kulturtage umgesetzt.

▶▶ Stetige Auseinandersetzung mit 
Geschlechtlichkeit, sexueller Selbstbe-
stimmung und Diskriminierung an der 
Uni: Die Aktualität dieser Themen wird 
immer wieder, z.B. während der O-Phase, 
deutlich: Trinkspiele, die darin gipfeln, dass 
sich Leute (halb-)nackt präsentieren, stel-
len die Regel dar. In diesem Kontext ist die 
Aufklärungsarbeit, z.B. an den Infoabenden 
und am Infostand, zu sehen. Sexuelle Über-
griffe am Campus müssen thematisiert und 
den Betroffenen Unterstützung angeboten 
werden. Unterschiedliche Behandlung und 
Diskriminierung von Menschen aufgrund 
ihres Geschlechts lehnen wir ab und fordern 
Gleichberechtigung auf allen Ebenen. Für 
einen konsequenten Feminismus!

▶▶ Öffentlichkeitsarbeit: Im Laufe des 
letzten Jahres wurden Flyer und Informati-
onsbroschüren, z.B. zu Sexismus an der Uni, 

erstellt und verteilt sowie am AStA-Info 
mitgearbeitet. Während der OpenUni gab 
es mehrere Veranstaltungen zu geschlech-
terpolitischen Themen. Zweimal pro Woche 
gibt es eine Sprechstunde des Genderrefe-
rats im AStA.

▶▶ Unterstützung von Projekten und 
Veranstaltungen: Die studentische feminis-
tische Blaustrumpf-Bibliothek wird auf Ini-
tiaive des Referates  in die neue Bibliothek 
des neuen Kulturwissenschaftlichen Zent-

rums (KWZ) geholt, das Antifee-Festival im 
Sommer wurde erstmalig offiziell vom AStA 
unterstützt. Ferner wurden die vielfältigen 
Aktivitäten der Queeren Hochschulgruppe 
vom AStA gefördert. Im Januar findet die 
Veranstaltungsreihe „Geschlecht - Grenzen 
- Gleichstellung - Gewalt“ statt, an der sich 
das Genderreferat ebenfalls beteiligt.
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Stellvertretung Finanzreferat

Neben den drei Referaten und dem 
Semesterticket übernahm das vom 

BB gestellte Referat für Transparenz & Öf-
fentlichkeit dieses Jahr auch die Aufgabe 
des stellvertretenden Finanzreferats. Trans-
parenz stand gerade hier im Vordergrund 
unserer Anstrengungen.

Neue Finanzordnung

Zu tun gab es einiges: Bereits zu Beginn 
der Legislatur waren wir damit konfrontiert, 
dass das Uni-Präsidium eine neue Finanz-
ordnung für die Studierendenschaft erließ. 
Das ist ein eher ungewöhnlicher Eingriff 
in die studentische Selbstverwaltung. Zu-
letzt wurde 1977 eine derartige Maßnahme 
von der Uni gegen die Studierendenschaft 
durchgeführt. Denn in der Regel geben sich 
Studierende diese Ordnung selbst – durch 
Beschluss mit einer 2/3-Mehrheit des Stu-
dierendenparlaments. Nach dem Finanz-
skandal des rechten AStA sah sich das Präsi-

dium aber dazu gezwungen, um in Zukunft 
eine klarere Rechenschaft, eine durchschau-
barere Buchhaltung und bessere Nachweis-
verfahren zu etablieren.

Innerhalb von einem Monat erarbeitete 
die AStA-Koalition einen Gegenentwurf. 
Insbesondere die bürokratischen Hürden 
für Fachschaften sowie das Sportreferat soll-
ten gemindert werden. Gleichzeitig hätte auf 
diese Weise auch die Bevormundung durch 
das Präsidium abgewendet werden können.

Während das Unipräsidium sich ge-
sprächsbereit zeigte und sogar eine Empfeh-
lung für den Vorschlag der AStA-Koalition 
aussprach, stellten sich ADF und RCDS stur. 
Gespräche verliefen ergebnislos und im im 
StuPa wurde das Jahr über jeder Versuch, 
eine eigene Finanzordnung zu verabschie-
den, verhindert. Ohne die Stimmen der 
Opposition konnte eine 2/3-Mehrheit nicht 
erreicht werden.

Respekt vor  
Autonomie der Fachschaften

Folglich setzte das Finanzreferat alles 
daran, alle Spielräume der neuen Ordnung 
dennoch so weit es geht auszunutzen, um es 
den Fachschaften zu erleichtern. Der AStA 
bot Seminare für Fachschaften zu den For-
malia an und stand jederzeit beratend zur 
Seite.

Gerade in den vergangenen Jahren 
ADF/RCDS-AStA sah das in der Regel an-
ders herum aus: Die Eingriffsmöglichkeiten 
des AStA-Finanzreferats in die Angelegen-
heiten der Fachschaften wurden nicht sel-
ten auf restriktivste Weise umgesetzt. Bei 
formalen Fehlern wurden Anträge einfach 
kaltschnäuzig abgelehnt, statt die richti-
gen Tipps zu geben, um Dokumente in die 
richtige Form zu bringen. Im Gegensatz 
dazu stellte, wie wir alle seit dem Finanz-
skandal wissen, die Buchhaltung des AStA 

BB im AStA
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selbst ein einziges Chaos dar. So wurde das 
Verschwinden der 7500€ Getränkeeinnah-
men in der Buchführung unsichtbar, da hier 
Einnahmen und Ausgaben nicht klar gegen-
übergestellt wurden. 

Altlasten

Das Chaos der letzten Jahre musste erst 
einmal aufgeräumt werden. In den ersten 
Monaten trudelten immer weitere Forde-
rungen von offenen Rechnungen ein, die 
teilweise seit 2008 unbezahlt herumlagen. 
So waren für den Vertigo-Veranstaltungs-
keller Heiz- und Energiekostenrechnungen 
aus den Jahren 2009 und 2010 in Höhe von 
20.000€ einfach nicht bezahlt. Das schmä-
lerte dann natürlich entsprechend den 
Haushalt des jetzigen AStA. 

 Transparente  
Haushaltsführung

Vor allem aber galt es, das Vorhaben 
umzusetzen, die Haushaltsführung trans-
parenter zu gestalten. Zum einen um sie 
für die breite Studierendenschaft jederzeit 
nachvollziehbar zu machen, zum anderen 

um Hinterziehungen und Diebstähle von 
vornherein auszuschließen.  

Heraus gekommen ist dabei unter an-
derem ein neues Format für den Haus-
haltsplan: Während bisher auf maximal 
drei A4-Seiten lediglich unverständliche 
Allgemeinposten (‚Verschiedene Ausgaben‘, 
‚Veranstaltungen‘)  aufgeführt waren, fin-
det sich jetzt im 30-seitigen Haushaltsplan 
jeder einzelne Posten samt Erklärung.  Der 
Haushalt ist selbstverständlich jetzt auch 
jederzeit über die Homepage abrufbar. In 
ebenso öffentlichen Quartalsberichten wird 
über den Vollzug des Plans alle drei Monate 
Rechenschaft gegeben. Die veranschlagten 
Kosten der verschiedenen Veranstaltungen 
und Projekte sind hier ebenso zu finden wie 
die tatsächlichen bisherigen Ausgaben.

Personalkosten gesenkt

Ein weiteres Anliegen, dass der AStA 
insgesamt erfolgreich umgesetzt hat, ist die 
Senkung der ausufernden Personalkosten. 
Von den rund 192.000€, die der vergange-
ne AStA für Personal ausgab, flossen rund 
42.000€ in knapp 100 sogenannte „Vertre-
tungs- und Aushilfsstellen“. Über diesen Topf 

wurden externe Personen auf Stundenlohn-
basis bezahlt, die Alltagsarbeiten für den 
AStA ausführten; Plakate und Flugblätter 
verteilen, Homepage programmieren und 
aktualisieren, Zeitung layouten, Veranstal-
tungen organisieren. Während der vorherige 
AStA hier quasi für jeden Handgriff Perso-
nal einstellte, waren sich die aktuellen AStA-
Referent*innen nicht zu schade, auch einmal 
ohne Lohnzuschlag diesen Tätigkeiten nach-
zukommen. Schließlich sind sie dafür auch 
gewählt! Da viele der 10 Referent*innen und 
20 Sachbearbeiter*innen nur die Hälfte der 
früher veranschlagten Aufwandsentschädi-
gung beanspruchten, hielten sich die Perso-
nalkosten auch sonst in Maßen.

So konnten die Personalkosten auf  
179.000€ gesenkt werden – und damit mehr 
Geld für AStA-Projekte und Basisinitiativen 
aus der Studierendenschaft zur Verfügung 
gestellt werden.

Politische Kultur auf dem Campus: Auch das Antifee-Festival 2011, eines der großten Events auf dem Campus und 
spannendstes Festival in Göttingen, konnte dieses Jahr mit Unterstützung des AStA rechnen.  

Es war das wohl bisher am besten besuchte Antifee seit Bestehen.
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Seit 2008 wird die Campuszeitung Au-
gusta regelmäßig von Studierenden 
erstellt und kostenlos an der Univer-

sität verteilt. Sie wird mit dem Anspruch her-
ausgegeben, politisch unabhängig zu berichten 
und allen interessierten Studierenden offen zu 
stehen. An der Umsetzung eines solchen Pro-
jekts, das das Potential zu einer basisdemokrati-
schen Plattform mit sich bringt, kann man aber 
sehr deutlich sehen, worin sich die Konzepte 
eines linken, basisdemokratischen AStA von 
einem rechten unterscheiden:

Unternehmen oder  
Selbstorganisation?

Was tut man, wenn man ein studentisches 
Projekt ins Leben rufen möchte, an dem sich 
möglichst viele Interessierte einbringen können 
sollen? Man sollte meinen, man bewirbt das 
Projekt über Flyer, Publikationen und Internet-
Plattformen und beruft ein Plenum ein, wo alle, 
die mitmachen wollen, sich überlegen können, 
wie sie die Arbeit am Projekt organisieren und 
wie die Zeitung gestaltet werden soll.

Aber so lief das mit einem ADF/RCDS-
AStA natürlich nicht. Denn das Projekt soll-
te in Form eines Unternehmens verwirklicht 
werden. Dies bedeutete einen Wust an büro-
kratischen Vorbereitungen: Ein Unternehmen 
wurde gegründet, eine Satzung geschrieben, die 
schließlich von einem kostenpflichtigen Notar 
abgesegnet werden musste. Nicht zuletzt muss-
ten Steuerberater*innen bezahlt werden, die 
das Unternehmen prüfen sollten. Statt interes-
sierte Studierende in den Prozess der Bildung 
von Entscheidungs- und Kommunikations-
strukturen mit einzubeziehen, wurden Posten 
und Gremien in einer Verantwortungshierar-
chie geschaffen. Statt Studierende für die in-
haltliche Gestaltung der Zeitung zu begeistern, 
sollten bezahlte Stellen für Geschäftsführung 
und Chefredaktion den nötigen Anreiz geben, 
sich in das Projekt einzubringen.

Unfähigkeit der ADF  
in Sachen Jura und BWL
Die Krone wird diesem absurden Prozess 

eigentlich nur noch dadurch aufgesetzt, dass 

die ADF selbst an ihrer Unternehmensgrün-
dung gescheitert ist: Da formale Fehler bei der 
Gründung gemacht wurden, drohte die Uni 
an die Auflösung der rechtlich fragwürdigen 
UnternehmerInnen-Gesellschaft anzuordnen. 
Die von der ADF gestellte Geschäftsführung 
des Unternehmens hatte darüber hinaus der 
Univerwaltung über Jahre die notwendigen 
Unterlagen vorenthalten. Ein Wirtschaftsplan 
wurde erst gar nicht erstellt. Daraus konnte nur 
gefolgert werden, dass der Informationsstand 
dieser Geschäftsführung „nicht der für das 
Führen einer Gesellschaft erforderliche zu sein 
[scheint], da auf wichtige Geschäftsunterlagen 
nicht zurückgegriffen werden kann und eine Pla-
nung nicht bekannt bzw. nicht existent ist“, so das 
Fazit der Rechtsabteilung der Universität.

Schnell wurde klar, dass das Unternehmen 
überhaupt gar nicht wirtschaftlich betrieben 
werden konnte. Denn durch die kostenlose Au-
gusta konnten keinerlei Gewinne erwirtschaftet 
werden und auch das Anzeigengeschäft läuft 
eher mau.

Campuszeitung

Umstrukturierung der  
 Campuszeitung Augusta

Ein Lehrstück in Sachen  
linker und rechter Hochschulpolitik
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Umstrukturierung durch  
linken AStA

Vor diesen Problemen stand also der AStA dieses Jahr 
mit der Augusta. Die Lösung war jedoch recht simpel: So 
sinnvoll eine selbstorganisierte Zeitung mit engagierten 
Studierenden ist, so wenig passt diese Struktur zu dem 
Projekt. Weder halfen die starren Strukturen, noch ist es 
wünschenswert, dass ein solches Projekt unter vor allem 
wirtschaftlichen Prämissen geführt wird. Also war es 
nicht nur rechtlich nötig, sondern auch inhaltlich sinn-
voll, eine neue Struktur zu schaffen. In längeren Verhand-
lungen und Gesprächen mit Aktiven der Augusta wurde 
daher entschieden, das Unternehmen samt seiner starren 
Strukturen so schnell wie möglich aufzulösen und die Au-
gusta in eine basisdemokratischere Struktur zu überfüh-
ren. Der AStA hält sich nun ganz aus den Entscheidungs- 
und Organisationsstrukturen der Zeitung heraus – die im 
Verein organisierten Aktiven haben darin freie Hand.

Studentische Gelder  
für studentische Projekte?

Als Nebeneffekt ist es der Augusta nun auch möglich, 
andere Finanzierungsquellen als den AStA und Anzeigen 
aufzutreiben. Förderungen durch Stiftungen sind etwa 
denkbar. Das führt dazu, dass es auch durch zukünftige 
ASten weniger Möglichkeiten gibt, von oben herab Ein-
fluss auf die inhaltliche Gestaltung der Zeitung zu neh-
men – und entlastet den AStA-Haushalt, ohne dass die 
Zeitung mit weniger auskommen muss.  

Dieses Jahr wurden zusätzlich Mittel aus Studien-
gebühren bereit gestellt, um das Projekt zu finanzieren. 
Eigentlich erscheint es logisch, dass Gelder der Studie-
renden auch für solche studentischen Projekte genutzt 
werden. Doch der ADF schien das nicht einzuleuchten. 
In der Vergabekommission für Studiengebühren stellten 
sich die ADF-Vertreter*innen quer. Verwunderlich, wenn 
man bedenkt, dass es um ihr eigens gestartetes Projekt 
geht. 

Diese Knauserigkeit erscheint seltsam, wenn man be-
denkt, dass die ADF sonst keinerlei Problem damit hat, 
etwa neun Millionen Euro Studierendengelder in den Bau 
des Lern- und Studienzentrum zu stecken, ohne wenigs-
tens eine Beteiligung des Uni-Haushalts zu fordern. Hier 
geht es ganz offensichtlich weniger um „sachorientierte 
Politik“- wie die ADF so häufig gern behauptet –  sondern 
schlicht um Machtpolitik. Nur weil die Augusta nun vom 
linken AStA gerettet und weiterhin unterstützt wurde, sa-
botiert die ADF sogar ihr eigenes Projekt.

Zukunft gesichert!
Glücklicherweise sind die Mehrheitsverhältnis-

se mittlerweile nicht mehr so, dass die ADF wirk-
lich eine Entscheidung verhindern konnte. Auch die 
Professor*innensschaft in dem Gremium stimmte der Fi-
nanzierung des Projekts zu. Daher gibt es jetzt eine noch 
bessere Augusta, die sich endlich angemessene basisde-
mokratische Strukturen geben kann und sich noch dazu 
in einem rechtlich sicheren Rahmen ohne Finanzierungs-
nöte bewegen kann.

patrick@bb-goettingen.de

“Der Göttinger AStA holt 
Dinge an die Öffentlichkeit, 
die da nicht hingehören”
Die ersten Monate „Falsch Verbunden?“

Am 23. Mai des letzten Jahres 
startete die erste Telefonseel-

sorge Göttingens, die speziell an die 
Verbindungsszene gerichtet ist. Das 
Beratungstelefon „Falsch Verbunden?“ 
macht es sich seitdem zur Aufgabe, 
Korporierten oder ihren Angehörigen 
und Freunden bei verschiedenen Sor-
gen und Problemen professionell zu 
helfen, sei es bei sich langsam bemerk-
bar machenden Alkoholproblemen, 
bei durch den Druck des Fuchsmajors 
verursachten psychischen Leiden oder 
bei besorgten Nachfragen von Eltern, 
die um ihren in die Korporationsszene 
abgerutschten Sohn bangen. Zu Beginn 
des laufenden Wintersemesters infor-
mierten sich auch viele Erstsemester, 
die während der Wohnungssuche auf 
Verbindungen gestoßen waren und sich 
vorsorglich informieren wollten oder 
denen nach dem Einzug erste Unan-
nehmlichkeiten begegnet waren.

Das Beratungsteam hatte im Vor-
feld eine professionelle Schulung durch 
einen Psychologen erhalten und eine 
Kooperation mit der Psychosozialen 
Beratungsstelle des Studentenwerks so-
wie mit der Rechtsberatung des AStAs 
aufgebaut. Den beteiligten Studieren-
den liegt das Wohlergehen der Verbin-
der dabei so sehr am Herzen, dass sie 
ihre Arbeit ehrenamtlich tätigen und 

dadurch für den AStA kaum Kosten 
entstehen.

Die Tatsache, dass seit der Einfüh-
rung des Angebots regelmäßig in der 
montäglichen Beratungsstunde Betrof-
fene anrufen oder das Beratungsteam 
ihre Mails erhält, zeigt die Notwendig-
keit eines solchen Beratungsangebots 
auf. Behauptungen wie die des Göt-
tinger RCDS, der AStA betreibe mit 
diesem Angebot „billigen Populismus“, 
erweisen sich daher als nicht haltbar. 
Die Burschenschaft Hannovera entlarv-
te sich sogar selbst, als sich ihr Sprecher 
in einem Interview mit dem Deutsch-
landradio äußerte, „der Göttinger AStA 
holt Dinge an die Öffentlichkeit, die da 
nicht hingehören“1 und damit die vom 
Beratungsteam genannten verbin-
dungsinternen Problematiken indirekt 
bestätigte. 

So bleibt zu hoffen, dass auch nach 
der diesjährigen StuPa-Wahl das An-
gebot weiter Bestand hat. Unter einer 
möglichen rechten Koalition aus ADF 
und RCDS sicherlich nicht.

ea

1	 Zu hören unter: http://wissen.
dradio.de/burschenschaften-beratung-
fuer-aussteiger.39.de.html?dram:article_
id=12516
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Semesterticket

Lügenkampagne der ADF 
Richtigstellung zur Situation des Semestertickets

In der Vergangenheit war das Semes-
terticket schon immer Wahlkampft-
hema. So waren die zentralen Infos 

zum Semesterticket stets in der Wahlaus-
gabe des Wadenbeißers zu finden. Dieses 
Jahr wurde das Ticket erstmalig durch eine 
andere Gruppe – das BB – verhandelt. Da 
die ADF das Thema diesmal nicht zur ei-
genen Profilierung nutzen kann, versucht 
sie die Arbeit des linken AStA schlechtzu-
reden und schreckt dabei selbst vor billiger 
Panikmache mit Falschinformationen nicht 
zurück.

So wurde in der Dezemberausgabe des 
Wadenbeißers (Nr. 91 vom 7.12.2011) be-
hauptet, die Heidekreuz-Strecken würden 
zum 1. April (Beginn des Sommersemesters 
2012) aus dem Ticket herausfallen. Da nicht 
eindeutig gekennzeichnet war, um welche 
Strecken es sich hierbei handelte, kursierten 
bald Gerüchte in der Studierendenschaft, 
dass es sich hierbei um den metronom han-
deln würde oder man bald nicht mehr nach 
Bremen fahren könnte. Dies war für viele 
Studierende in der Vorweihnachtszeit ein 
Schock, die sich dann wütend an den AStA 
wendeten: “Wenn ich bald nicht mal mehr 
bis Hannover komme, muss ich mir wohl eine 
andere Uni suchen.”

Heidekreuz bleibt erhalten

Der AStA konnte die Sorgen je-
doch schnell ausräumen, da es sich hier-

bei um eine Falschinformation handel-
te. Hintergrund der Angstmeldung war 
ein schon länger bekannter Wechsel der 
Betreiber*innen-Gesellschaft auf den Stre-
cken des sogenannten Heidekreuzes auf den 
beiden Strecken zwischen Bremen – Soltau 
– Uelzen sowie zwischen Hannover – Sol-
tau – Buchholz. Die Strecken wurden im 
Laufe des vergangenen Jahres umfassend 
modernisiert und seit dem 11.12.2011 von 
der neugegründeten erixx GmbH betrieben. 
Aufgrund der späten Bekanntgabe der Pri-
vatisierung dieses Streckennetzes drohten 
die Strecken zunächst herauszufallen, was 
allerdings bereits im Juni 2011 abgewendet 
werden konnte.

Da das Unternehmen sechs Monate vor 
Betriebsbeginn noch keine abschließende 
Kalkulation vorlegen konnte, wurde der Ver-
trag zunächst nur für das Wintersemester  
geschlossen. Für die Fortsetzung des Ver-
trages über die kommenden drei Semester 
soll im Januar ein Angebot seitens der erixx 
GmbH vorgelegt werden. Der Preis wird 
dann auf der Auswertung einer Mitte No-
vember durchgeführten Fahrgastbefragung 
beruhen. Da für das Sommersemester 2011 
keine Anpassung des Semesterbeitrages der 
Studierendenschaft mehr möglich ist, wird 
der AStA die Kosten für die Fortführung aus 
seinem Budget übernehmen. Dies teilte der 
AStA dem Studierendenparlament bereits 
am 4.12.2011, also vor erscheinen des Wa-

denbeißers mit. Offensichtlich trug die ge-
ringe Anwesenheit der ADF-Fraktion zum 
Entstehen der Falschmeldung bei. Lediglich 
eines von vierzehn stimmberechtigten Mit-
gliedern der ADF hatte es zu dieser Sitzung 
geschafft.

Anstatt auf der faulen Haut zu liegen, 
hat sich der AStA bereits das gesamte Jahr 
dafür eingesetzt, die Auswirkungen der 
zunehmenden Bahnprivatisierung auf die 
Studierenden und unser Semesterticket 
zu minimieren. So wechselte zum 11.12. 
auch die Betreibergesellschaft der Weser-/
Lammetal-Bahn (die ehemaligen Strecken 
der eurobahn). Der AStA verhandelte hier 
ebenfalls schon im Sommersemester mit 
der NordWestBahn und erreichte, dass die 
Strecke jetzt ohne Unterbrechung und ohne 
Preiserhöhung im Ticket enthalten ist.

Angebliche Unfähigkeit des 
Semesterticketbeauftragten

Um die behauptete Unfähigkeit des 
linken AStA unterstreichen, behauptet die 
ADF, dass der zuständige Sachbearbeiter 
vom Basisdemokratischen Bündnis (BB) 
„unfähig“ wäre und sich unzureichend en-
gagierte. Einen sehr großen Wert legt die 
ADF dabei auf die Bemerkung, dass der 
AStA keine persönlichen Gespräche geführt 
hätte und für nur „Wenige E-Mails und fünf 
kurze Telefongespräche“ überhaupt bezahlt 
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Falschinformationen richtig gestellt

Im Dezember wurde heiß auf dem 
Campus disktutiert: In der ADF-Pub-

likation Wadenbeißer war zu lesen, dass man 
bald mit dem Ticket nirgends mehr hinfahren 
könne – und dafür auch noch mehr bezahlen 
sollte. Da sich in dem Artikel eine Falschaus-
sage an die andere reiht, haben wir für euch 
mal eine ausführliche Richtigstellungen zu-
sammen gestellt. In Wirklichkeit soll sich am 
Ticket nämlich kaum etwas ändern.

„Der neue Semesterticket-Sachbearbeiter 
vom Basisdemokratischen Bündnis (BB) hat 
leider das Angebot von uns, sich in das Semes-
terticket einarbeiten zu lassen, abgelehnt.“

Der Artikel beginnt mit einer eiskalten 
Lüge: Ein solches Angebot wurde uns nie-
mals gemacht. Stattdessen war der alte Sach-
bearbeiter aber vor der Übergabe fleißig: 
E-Mail-Verkehr mit den Unternehmen, der 
über bisherige Verhandlungsergebnisse hätte 
Aufschluss geben können, wurde vollständig 
gelöscht. Die letzten vorhandenen Unterlagen 
zu den Verhandlungen stammen aus dem Jah-
re 2007.

„Durch eigene Umfragen und Fahrgast-
zählungen [..] konnten wir [die ADF im AStA] 
Wünsche der Bahngesellschaften nach Preiser-
höhungen [..] wirksam entgegentreten.“  

An dieser Stelle wird nicht erwähnt, dass 
die letzte solcher Zählungen 2007 - also vor 
vier Jahren - stattgefunden hat.

„[D]er Preis für die Strecken des Heide-
kreuzes [..] vervierfacht sich [..], bevor diese 
zum 1. April 2012 aus dem Ticket herausfal-
len.“

An dieser Stelle hat sich die ADF gleich 
einen doppelten Aprilscherz in einem Satz 
erlaubt: Gestiegen ist der Preis von 1,20€ auf 
2 €. Weit entfernt von einer „Vervierfachung“. 
Der höhere Preis ergibt sich aus der Moderni-
sierung der Strecke (Erhöhung der Geschwin-
digkeit von 80 auf 120 km/h sowie Einsatz 
besserer Fahrzeuge). Herausfallen wird die 
Strecke aber keineswegs zum Sommersemes-
ter: Das Unternehmen, dass die Strecke be-
fährt, hat im Dezember gewechselt. Mit dem 
neuen Unternehmen konnte unmöglich ein 
Angebot fristgerecht ausgehandelt werden, 
um es noch in die Urabstimmung aufzuneh-
men. Es wird dem AStA aber noch im Januar 
ein Vertragsentwurf unterbreitet werden. Ge-
plant ist diese Strecke, sobald die Verhand-
lungen abgeschlossen sind, per Beschluss des 
Studierendenparlaments nachträglich in das 
Ticket aufzunehmen. Dies wird sicher vor 
dem 1. April stattfinden, so dass die Strecke 
durchgängig genutzt werden kann.

„Verhandlungen mit dem neuen Betreiber 
des Heidekreuzes wurden ohne jegliches Ergeb-
nis geführt“

Mit der erixx GmbH wurde bereits seit 
Mai verhandelt und noch im Sommer eine 

Einigung für das laufende Wintersemester 
erzielt. Der Vertrag wurde dann fristgerecht 
unterschrieben.

„Zum kommenden Wintersemester wird 
das Ticket [..] deutlich teurer“

Von „deutlich teurer“ kann kaum die 
Rede sein. Wie jedes Jahr wird der Preis infla-
tionsbedingt ein wenig ansteigen. Im vergan-
genen Jahr bezahlten wir 79,57€. Das jetzige 
Angebot beläuft sich auf 80,81€. Diese Sum-
me wird durch den nötigen Nachbeschluss 
noch ein wenig steigen – jedoch, wie oben zu 
sehen ist, nicht außergewöhnlich stark. Zum 
Vergleich: Im Januar 2011 - aufgrund der 
Verhandlungen der ADF - stieg der Preis um 
stolze 10,61€ an.

„Die Strecken der NordWestBahn in der 
Weser-Ems-Region sowie die Strecke nach Pa-
derborn sind dann [kommendes Jahr] nicht 
mehr enthalten.“

Richtig ist, dass über den Vertrag mit 
der NordWestBahn nicht abgestimmt werden 
wird. Falsch ist aber, dass sie herausfallen sol-
len. Auch hier konnte das Unternehmen nicht 
rechtzetig ein Angebot vorlegen. Selbst wenn 
sie nicht wieder hinein genommen würde, 
werden die meisten Strecken auch von ande-
ren Anbietern wie dem Metronom befahren.

„Darunter leiden müssen mehrere Tau-
send Studierende, die nicht mehr mit dem Se-
mesterticket nach Hause fahren können und 
für dieses schlechte Ticket auch noch deutlich 
mehr als bisher bezahlen müsen.“

Wie gesehen, werden selbstverständlich 
alle weiterhin nach Hause fahren können und 
dafür auch nicht signifikant mehr bezahlen. 
Unter dem angeblichen „Chaos beim Semes-
terticket“ litten allein diejenigen Studieren-
den, die Angst hatten, in Zukunft nicht mehr 
nach Hause fahren zu können. Die Verwir-
rung um das Semesterticket wurde aber nicht 
vom AStA, sondern von der ADF selbst pro-
duziert.

Unser Semesterticketbeauftragter war seit 
dem Erscheinen des Wadenbeißer - wie das 
ganze Jahr über - für Studierende ansprech-
bar. In dieser Zeit riefen im AStA viele Studie-
rende an oder schrieben E-Mails, die genau 
diese Sorge ausdrückten. Glücklicherweise 
konnten alle Missverständnisse ausgeräumt 
werden.

Auf der Homepage des AStA – übrigens 
das erste mal seit Einführung des Semester-
tickets – findet ihr alle enthaltenen Strecken 
und Preise detailliert aufgeschlüsselt (unter: 
http://www.asta.uni-goettingen.de/765). Für 
die Zukunft ist es wohl empfehlenswert, zu-
erst hier zu schauen, um seriöse Informatio-
nen zum Thema zu erhalten. Insbesondere, 
wenn die Opposition mal wieder Wahlkampf 
betreibt.

Semesterticket

werde.
Diese Information ist offensichtlich aus 

dem Hinweis des Semesterticket-Beauftrag-
ten entnommen, dass bei Verhandlungen in 
der heutigen Zeit die Verwendung von E-
Mail-Kommunikation – gerade bei größe-
ren Unternehmen - üblich ist. Nun, ob zwei 
Stunden eine durchschnittlich kurze Zeit für 
Telefonate sind oder ob 200 E-Mails als „we-
nige Mails“ zu bezeichnen sind, mag jede*r 
selbst entscheiden.

Eine der größten Dreistigkeiten ist je-
doch die Behauptung, der Semesterticket-
Beauftragte hätte das Angebot der ADF, sich 
„einarbeiten zu lassen“, abgelehnt. Der der-
zeitige Semesterticket-Beauftragte hätte sich 
bereits sehr darüber gefreut, wenn nicht vor 
der Übergabe der Geschäfte im März sämt-
liche E-Mails der letzten Jahre gelöscht und 
die dazugehörigen Akten hinterlassen wor-
den wären. Tatsächlich stammte die letzte 
dokumentiert vorgefundene Korrespon-
denz zum Semesterticket aus dem Jahr 2007.

Angebliches Verhandlungsge-
schick der ADF

Da sie ja nach den Wahlen wieder den 
AStA stellen will, preist die ADF im Gegen-
zug ihre eigene jahrelange Expertise bei der 
Verhandlung des Semestertickets. So heißt 
es:         „Durch eigene Umfragen und Fahr-
gastzählungen konnten wir […] Preiserhö-
hungen […] wirksam entgegentreten.“ Nicht 
erwähnt wurde, dass die letzte durchge-
führte Fahrgastzählung 2007 stattfand und 
dass die Ergebnisse einer unverbindlichen 
Online-Befragung in den Verhandlungen 
mit der Deutschen Bahn 2009 schlicht nicht 
ernst genommen wurden.

Dass seit 2004 in der Verantwortung der 
ADF der Preis für das Semesterticket von 
anfangs 44,70 € auf knapp 80 € im letzten 
Wintersemester bei einem grundsätzlich 
unveränderten Geltungsbereich anstieg, 
wurde verschwiegen. Allein durch die letz-
te Urabstimmung im Januar 2011 stieg der 
Preis für das Ticket um gute 10,61 €. Vor 
diesem Hintergrund tituliert die ADF den 
diesjährigen Anstieg des Preises von 79,57 € 
auf 80,81 € als katastrophales „Versagen“ des 
linken AStA.

Wir hoffen, dass dieser sehr durchsich-
tige Versuch von ADF und RCDS, durch 
Fehlinformationen gegen den AStA Stim-
mung zu machen, von der Studierenden-
schaft durchschaut wird. Macht euch bitte 
ein eigenes Bild von der vielfältigen und 
engagierten Arbeit, die über dreißig Studie-
rende dieses Jahr im AStA für euch geleistet 
haben!
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Die Strecke Leinefelde –  
Göttingen - Erfurt

Die Strecke Göttingen - Leinefelde - Erfurt ist seit 
2008 nicht mehr im Ticket enthalten. Hintergrund ist, 
dass die für diese Strecken seitdem durch die DB Re-
gio Südost betrieben wird. Eine Wiederaufnahme wur-
de von diesem wie von den vergangenen ASten ange-
strebt. Vorgelegte Angebote stellten sich jedoch immer 
wieder als nicht akzeptabel heraus. So sollte die kleine 
Strecke etwa mehr als das gesamte Cantus-Netz kosten. 
Dies wirkt unanehmbar, da schon die regulären Preis-
erhöhungen der Bahnunternehmen das Semesterticket 
immer teurer werden lassen. Gleichzeitig stellt der He-
rausfall der Strecke eine zentrale Ungerechtigkeit des 
Semestertickets dar. Studierende, die gerade mal wenige 
Stationen von Göttingen entfernt wohnen, können ihr 
Ticket nicht für die Heimreise verwenden, während 
Richtung Westen das Ticket bis an die belgische Grenze 
und nach Ostfriesland reicht.

Im nächsten Jahr wird sich das BB dafür einsetzen, 
eine dauerhafte Lösung für diesen Streckenteil zu fin-
den.

Die Strecken der  
RegioSBahn Bremen

Das Netz der RegioSBahn Bremen besteht seit 2010 
und wird durch die NWB befahren. Da das neue Netz 
schrittweise den Regionalverkehr der DB auf verschie-
denen Strecken im Umland von Bremen ersetzt (so die 
Strecke Nordenham – Bremen) und dort vor allem die 
kleineren Stationen abdeckt, ist es sinnvoll die Strecken 
dauerhaft in das Ticket zu integrieren. Im Sommerse-
mester 2011 waren die Strecken bereits kurzzeitig im 
Ticket enthalten, da der ehemalige AStA sie für einen 
Betrag von 50.000 € gekauft hatte. Gerade nach dem Fi-
nanzskandal konnte der AStA es sich nicht leisten, diese 
Summe auch für dieses Wintersemester zu zahlen. Des-
wegen musste der Vertrag gekündigt werden.

Im AStA haben wir uns dafür eingesetzt, das Stre-
ckennetz in das Semesterticket aufzunehmen. Deswe-
gen ist es jetzt zum ersten Mal in der Urabstimmung 
für einen Preis von 2,95 € enthalten. Eine – zunächst 
geplante – vorgezogene Aufnahme bereits für das Som-
mersemester 2012 liess sich leider nicht verwirklichen.

Urabstimmung zum Bahn-Semesterticket

Parallel zu den Uniwahlen wird 
auch wieder über die Fortführung 
des Semestertickets abgestimmt. 

Wie in den letzten Jahren stehen die grö-
ßeren Streckennetze der metronom, der 
Deutschen Bahn in Niedersachsen/Bremen 
und der cantus bis Kassel bzw. Haunetal-
Neukirchen und Eisenach zur Abstimmung. 
Darüberhinaus wird das Netz der RegioS-
Bahn Bremen (NordWestBahn) in das Ticket 
integriert.

Da die NordWestBahn für einige 
Streckenteile, die bisher im Ticket enthalten 
waren, noch keine Preise nennen wollte, be-
absichtigt der AStA, diese durch das Studie-
rendenparlament nachzubeschließen. Dabei 
handelt es sich um das sogenannte Weser-/
Ems-Netz (Strecken in Ostfriesland und 
südlich von Oldenburg) und die Egge-Bahn 
zwischen Holzminden – Ottbergen – Pader-
born. Da diese Strecken lediglich kleinere 
Teile des Semestertickets darstellen, ist eine 
solche Praxis auch angemessen.

Der Preis für das zur Urabstimmung ste-
henden Paket an Strecken beträgt insgesamt 

80,81 € für das Wintersemester 2012/13 so-
wie 77,86 € für das Sommersemester 2013.

 

Weitere Infos zum Semesterticket, sowie 
Karten der einthaltenen Strecken findet ihr 
auf der AStA-Homepage unter:
http://www.asta.uni-goettingen.de/765

Semesterticket
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Finanzskandal

Nicht mehr am Ball: 
Staatsanwaltschaft sucht nicht weiter nach verschlampten WM-Geldern

Die Studierendenschaft der Uni 
Göttingen wird von dem Geld, 
das im Sommer und Herbst 

2010 unter den Augen des ADF/RCDS-AStA 
verschwand, nichts wiedersehen. Die Staats-
anwaltschaft hat die Ermittlungen eingestellt. 
Konkrete Tatverdächtige könnten nicht er-
mittelt werden, so die offizielle Begründung. 
Nachbohren und Beschwerde durch den ak-
tuellen AStA halfen nichts: Es bleibt bei der 
Einstellung des Verfahrens.

Rückblick

 Sommer 2010, Fußballweltmeisterschaft, 
alberne Fähnchen, Kulturgut Vuvuzela. Das 
quasi einzige Projekt des damaligen ADF/
RCDS-AStA ist ein Public Viewing im ZHG. 
Kosten zulasten der Studierendenschaft: eine 
Unmenge an Personalkosten, Theke, Technik, 
Auf- und Abbau im 5-stelligen Bereich. Auf 
den Lohnlisten ein ordentlicher Querschnitt 
durch die ADF. Und natürlich das Bier - also 
die Getränke. Auf der Einnahmenseite: Ein-
trittsgelder und Getränkeeinnahmen. Äh 
- Einnahmen? Hat hier zufällig jemand ge-
sehen, wer die Einnahmen weggebracht hat? 
Waren die nicht eben noch hier?

Als der frühere AStA Monate nach dem 
Verschwinden des Geldes doch mit der Spra-
che rausrückte und den Verlust von mehr als 
20.000 Euro eingestand, überschlugen sich die 
Ereignisse. Nach einer Überprüfung der AStA-
Finanzen stellte die Uni-Verwaltung fest, dass 
auch im AStA-Veranstaltungskeller (damals 
noch unter dem Namen Vertigo) mehrere tau-
send Euro beiseite geschafft wurden. 

Vollkommen uneins war man sich wohl, 
welche Strategie angebracht war. Und so pas-
sierten viele Dinge in kurzer Zeit: Die ehemali-
ge Vorsitzende Susanne Peter (ADF) erklärte im 
Studierendenparlament in einer tumultartigen 
Sitzung die damalige ADF/RCDS-Koalition für 
aufgelöst. Im AStA schien nunmehr überhaupt 
keine Arbeit mehr gemacht zu werden, alle Sit-
zungen fanden nur mit wenigen Referent*innen 
statt. Der RCDS-Finanzreferent trat zurück. 
Seine eigene Gruppe trat noch einmal kräf-
tig per Presseerklärung nach, um empört alle 
Schuld von sich zu weisen und auf die AStA-
Vorsitzende abzuwälzen. Und die ADF schien 
plötzlich nur noch aus wenigen bockigen Alt-
kadern zu bestehen, denen wohl schon klar war, 
dass sie das Vertrauen der eigenen Basis verlo-
ren hatten. 

Bei den folgenden Wahlen brach der ADF 
dann die Wählerschaft weg. Der RCDS konnte 
sich halten, wohl weil er das Kunststück fertig 

brachte, erfolgreich den Eindruck zu erwecken, 
er habe mit dem AStA nichts zu tun. Was folgte, 
ist bekannt: Ein Jahr durften andere Gruppen, 
gleich vier, den AStA stellen. Auch wir als Basis-
demokratisches Bündnis sind dabei (dazu aber 
an anderer Stelle in diesem Heft mehr).

Verfahrenseinstellung

Ein wenig verblüfft waren wir natürlich 
trotzdem, als der Einstellungsbescheid kam. 
Zwar waren alle längst schon verwundert, dass 
man von Ermittlungen nichts mitbekam. Keine 
Anfragen von Polizei oder Staatsanwaltschaft 
erreichten den AStA, eigentlich rechneten noch 
alle damit, dass Ermittler*innen sich noch ein-
mal alte Finanzunterlagen vorknöpfen würden 
oder das festangestellte Personal im Sekretariat 
befragen würde. Dass das nicht geschah, war ja 
zunächst noch mit mangelndem Ermittlungsei-
fer zu erklären. Mit der Einstellung ist nun aber 
wohl klar: Eigentlich wurde gar nicht wirklich 
ermittelt. Der Fall scheint sich der Staatsanwalt-
schaft so unübersichtlich dargestellt zu haben, 
dass schon am Schreibtisch kapituliert wurde.

Freilich muss auch die Staatsanwaltschaft 
irgendwann die Entscheidung fällen, dass eine 
Strafverfolgung „nicht mehr wirtschaftlich“ zu 
machen ist. Natürlich wird sie wohl mehr Eifer 
in Ermittlungen wegen Straftaten gegen das Le-
ben oder gegen die körperliche Unversehrtheit 
stecken. Und leider wissen wir auch, dass sie 

einen bedeutenden Teil ihrer Zeit auch darin 
investiert, politischen Aktivist*innen nachzu-
stellen, denen manchmal an den Haaren her-
beigezogene Vorwürfe gemacht werden, um 
sie erkennungsdienstlich behandeln zu können 
- sprich Fotos und Fingerabdrücke zu bekom-
men. Dass vermutlich bei der Staatsanwalt-
schaft kein Hahn danach kräht, ob nun jedem 
Studierenden durch das Missmanagement eines 
AStAs im Schnitt ein Euro unterschlagen wurde 
- das ist dann eigentlich auch nur folgerichtig.

Geld bleibt verschwunden

Mit der Beschwerde hin zur Oberstaatsan-
waltschaft, die der aktuelle AStA noch eingelegt 
hat und die abgewiesen wurde, ist der Rechts-
weg dann auch erschöpft. So bleibt dieser Ver-
lust eine traurige Episode der studentischen 
Selbstverwaltung an der Universität Göttingen. 
Konsequenzen haben also nur die Studierenden 
bei der letzten Wahl getroffen, das war es dann 
aber auch schon. Die Altkader der ADF, die 
über Jahre schon Dauer-Mitglieder des AStA 
waren, haben es sogar geschafft, in ihrer Grup-
pe weiter den Ton anzugeben - in einem even-
tuellen ADF-AStA würden sie wohl erneut zur 
großen Schar der bezahlten AStA-Angehörigen 
zählen. Bis zur nächsten WM?

hwh
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Viel wurde das Jahr über gehört, 
gesagt und geschrieben über 
den neuen linken AStA. Aber 

was machen eigentlich die anderen? Jene 
Abgewählten von ADF und RCDS, die sich 
vergangenes Jahr nach fast 10 Jahren Al-
leinherrschaft im AStA durch den größten 
Finanzskandal in der Geschichte der Göt-
tinger Studierendenschaft in die Opposition 
katapultiert haben?

Der Niedergang der ADF
Am Anfang des Jahres, als der neue 

AStA sich konstituierte, machte die ADF 
zumindest noch im Studierendenparlament 
viel Krach und setzte alles daran, bloß nicht 
weiter über den Finanzskandal reden zu 
müssen. Während sie die konstituierende 
Sitzung des StuPa durch mehr oder weniger 
alberne und endlose Fragerunden an die 
neuen Referent*innen in die Länge zogen, 
bekam man das Jahr über aber eher das Ge-
fühl, dass es eigentlich kaum so etwas wie 
eine neue Opposition gibt.

Leere Sitze im Studierendenparlament

Die immerhin noch 14 Sitze der ADF 
wurden von Sitzung zu Sitzung immer lee-
rer – in der vorletzten Sitzung nahm gar nur 
noch ein einzelnes ADF-Fraktionsmitglied 
an der Sitzung teil. Die letzten StuPa-Sitzung 
im Dezember fand gar vollständig ohne Be-
teiligung von ADF (und RCDS) statt. Man 
hätte genauso gut ein Plenum aller linken 
Hochschulgruppen einberufen können.

Als die ADF noch anwesend war, sah das 
Bild kaum besser aus: Während die meisten 
eher gelangweilt herum saßen, redeten oh-
nehin fast nur noch zwei Altkader aus der 
ADF und suchten verzweifelt nach formalen 
Fehlern, die man eventuell noch dem AStA 
ankreiden könnte. Einer davon ist sogar gar 
nicht mehr Mitglied der ADF-Fraktion und 
wohnte dem StuPa streng genommen nur 
als Gast bei.

Geschicktes Rechnen

Ebenso wie im StuPa, das bis dato einer 
der Lieblingsspielwiesen der ADF darstell-
te, sieht auch das Bild außerhalb des Parla-

ments aus: Als Auftakt zur Legislatur sei da 
der wirklich bis dato blödeste Wadenbeißer 
(Nr. 89) zu erwähnen, der den Studierenden 
je zugemutet wurde: Mit ausufernden Arti-
keln über Drehtüren im ZHG und Marmor-
platten an der SUB langweilte sich die ADF 
in ihrer ersten Publikation so vor sich hin. 
Auch die wenigen Ausgaben später vermit-
teln das Bild, als wäre die ADF weder in der 
Lage, Hochschulpolitik außerhalb des AStA 
zu betreiben, noch eine ernstzunehmende 
Kritik an der Arbeit des amtierenden AStA 
zu entwickeln.

Im Gegenteil, in ihrer Verzweiflung da-
rüber, dass der linke AStA gute Arbeit leis-
tete, machte sich die ADF daran auch noch 
den letzten verbliebenen Rest an Glaubwür-
digkeit über Bord zu werfen: So konnte man 
etwa einen zwar ermüdenden, aber auch 
von Halbwahrheiten und Falschinformatio-
nen strotzenden Artikel über den angeblich 
rechtswidrigen Haushalt des AStA im Wa-
denbeißer Nr. 89 lesen. Abgedruckt wurde 
dieser just einige Tage nachdem die ADF 
mit einer Beschwerde bei der Rechtsaufsicht 

Opposition

Was macht 
eigentlich 

die neue Opposition?

ADF und RCDS  
auf dem Weg in die Bedeutungslosigkeit
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bereits gescheitert war. Diese hatte festge-
stellt, dass es an eben diesem Haushaltsplan 
nichts zu kritisieren gibt.  

Stimmung machen wollte die ADF da-
mit aber scheinbar trotzdem. Den Artikel 
könnte man mit einem müden Lächeln bei-
seite legen, hätten sie nicht noch eine gro-
ße Frechheit eingebaut: Die Behauptung, 
die Personalkosten seien beim neuen AStA 
unverantwortlich hoch gestiegen. Zu dieser 
Lüge können sie sich nur deswegen durch-
rechnen, weil sie schlicht die rund 100 sog. 
„externen Stellen“, die sie in ihrer Amtszeit 
regelmäßig zur finanziellen Versorgung vie-
ler Leute von der eigenen Wahlliste geschaf-
fen hatten, weggelassen haben. Rechnet man 
diesen Posten, der von stattlichen 42.000€ 
auf Null gesenkt wurde, ein, kommt man 
trotz drei neuer Referate auf Personalkosten 
in Höhe von rund 179.000€. Das Jahr zuvor 
gab der ADF/RCDS-AStA rund 192.000€ 
für Personal aus.

Aktivenschwund

Gerade der Wegfall des Zugriffs der 
ADF auf diese Personalfinanzierung könn-
te ein Teil der Erklärung dafür sein, warum 
Göttingens selbsternannte „größte hoch-
schulpolitische Gruppe“ unter massiven 
Schwund an aktiven Mitgliedern leidet. Die 
ADF konnte schlicht keine Mitglieder mehr 
mit Geldgeschenken durch Jobs im AStA 
für Engagement in der eigenen Gruppe be-
geistern – anscheinend einer der zentralen 
Anreize, innerhalb dieser Gruppe aktiv zu 
werden. Unfreiwillig wurde das sogar in ei-
ner StuPa-Sitzung eingestanden, als kaum 
ein ADF-Mitglied auftauchte. Die Abwesen-
heit wurde damit begründet, dass die vielen 
ADF-Mitglieder ihr Studium anderweitig 
finanzieren müssten und daher keine Zeit 
mehr für das Parlament hätten.

Lug und Trug

Noch ein letztes Mal trumpfte die ADF 
mit der Dezember-Ausgabe des Wadenbei-
ßers (Nr. 91) auf. Als getitelt wurde, dass 
ein unglaubliches „Chaos beim Semesterti-
cket“ bestünde, schafften sie es dann doch 
noch einmal mit einer Diskussion, welche 
die gesamte Studierendenschaft durchzog, 
Stimmung gegen den linken AStA zu pro-
duzieren. Dieses mal hatte man jedoch alle 
Hemmungen vor Lügen und Falschinfor-
mationen verloren: In diesem Artikel wurde 

nicht bloß kreativ herumgerechnet, bis ein 
Skandal heraus kam, sondern schlicht eine 
Lüge an die andere gereiht. Um noch ir-
gendwie über die nächste Wahl zu kommen, 
ist sich die ADF inzwischen scheinbar für 
nichts mehr zu schade. Da der Artikel sehr 
breit diskutiert wurde, aber so gut wie nichts 
daran der Wahrheit entspricht, haben wir 
euch alle Falschinfos und die nötige Richtig-
stellung im Kasten rechts auf Seite 13 einmal 
für euch abgedruckt.  

Schlussendlich kann man festhalten, 
dass die ADF offenbar in ihr letztes Zerfalls-
stadium eingetreten ist. Mitglieder bleiben 
weg, Hochschulpolitik findet nicht mehr 
statt. Ernsthafte Oppositionsarbeit ist eben-
so inexistent, wie es die Arbeit im AStA in 
den letzten Jahren war. Während sich mit 
dem Finanzskandal bereits die Fassade von 
der „sachorientierten Politik im Sinne der 
Studierenden“ als organisierte Plünderung 
der verfassten Studierendenschaft heraus 
gestellt hatte, hat die ADF jetzt auch ihre 
letzten Bemühungen darum, eine scheinhei-
lige Aura von Seriosität zu verbreiten, aufge-
geben. Bleibt eigentlich nur noch zu hoffen, 
dass dieses Elend bald ein Ende hat und die 
ADF sich in Wohlgefallen auflöst.

Kasperletheater RCDS
So richtig Aufmerksamkeit auf sich ver-

einen konnte der RCDS eigentlich schon 
lange nur durch AStA-Beteiligung im Schat-
ten der ADF. Dementsprechend dünn sieht 
es jetzt auch aus, will man ein Fazit aus ei-
nem Jahr RCDS in der Opposition ziehen.

Über die Aktivitäten des RCDS gibt es 
nämlich eigentlich kaum etwas zu schrei-
ben. Waren sie im StuPa mal anwesend, so 
waren sie die meiste Zeit stumm oder be-
trunken. Hier und da wurden alberne An-
träge eingebracht, die meistens kurz bevor 
sie behandelt worden wären, wieder zurück 
gezogen wurden – entweder war niemand 
vor Ort, der*die in der Lage war, sie vorzu-
stellen, oder der RCDS hat es sich schlicht in 
letzter Minute anders überlegt.

Klientelpolitik

Ansonsten übte sich der RCDS in Klien-
tel- und Parteipolitik: Bekanntlich besteht 
diese Hochschulgruppe zu einem großen 
Teil aus Verbindungsstudenten und Bursch-
schaftern.  Entsprechend bemühte sich der 
RCDS um Schadensbegrenzung, als bun-

desweit über rassistische Umtriebe in der 
Verbindungsszene diskutiert wurde, nach-
dem ein internes Papier des Dachverbands 
Deutsche Burschenschaft veröffentlicht wur-
de, in dem gefordert wurde, einen „Arier-
nachweis“ zur Bedingung für die Aufnahme 
in Verbindungen einzuführen. 

Nebenbei wurde auch gegen den AStA 
polemisiert, dass er sich nicht für die Be-
lange dieser Studierendengruppe einsetzen 
würde. Als dieser dann das bereits geplante 
„falsch verbunden?“-Beratungstelefon ins 
Leben rief, schimpfte der RCDS darüber, 
dass ihr Klientel nun zu viel Aufmerksam-
keit bekommt, die es angeblich verunglimp-
fen würde. In der Zwischenzeit wurde das 
Telefonangebot bereits von vielen genutzt.

Parteiloyalitäten

Das einzige andere Thema, mit dem 
der RCDS an die Öffentlichkeit trat, dreh-
te sich um die Verteidigung der eigenen 
Parteifreund*innen in der Landesregierung. 
Der Göttinger AStA boykottierte im Som-
mer gemeinsam mit vielen anderen nie-
dersächsischen Asten ein Gespräch mit der 
Bildungsministerin Wanka. Ziel des Boy-
kotts war es, die Studiengebührenpolitik der 
CDU-Landesregierung öffentlichkeitswirk-
sam zu kritisieren. Dies gelang.

Der RCDS übte sich darauf hin in Ar-
gumentationsakrobatik und versuchte aus 
konsequenter Politik gegen Studiengebüh-
ren ein „Nicht-Wahrnehmen der Interes-
senvertretung der Studierenden“ des AStA 
zu konstruieren. Dass der RCDS dabei 
wieder einmal offenbarte, dass er sich da-
rüber, ob die Studiengebühren abgeschafft 
gehören, nicht ganz sicher ist und im Zwei-
felsfall die Parteizugehörigkeit zur CDU im 
Vordergrund steht, dürfte nicht sonderlich 
überraschen.

Alles in Allem gab es vom RCDS auch 
dieses Jahr außer diesen paar Albernheiten 
nichts Relevantes für die Studierendenpo-
litik zu hören. Ohne die Chance, auf den 
ADF-Zug aufspringen zu können, scheint 
der RCDS in Selbstbeschäftigung mit den 
eigenen Verbindungs- und Parteistrukturen 
zu versinken. Auf der Bühne der Bildungs-
politik wird sie aber wohl auch kaum je-
mand vermissen.

patrick@bb-goettingen.de

Opposition
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Studierendenproteste

Gegenwehr lohnt sich
Einführung von Klausuren in Germanistik-Vorlesungen verhindert

In der Germanistik liegt – glaubt man 
dem Vorstand – einiges im Argen: 
Der Studiengang genüge nicht den 

Bologna-Vorgaben, sei nicht effizient genug 
und verlange zu wenig „Output“ von den 
Studierenden. Im Jahr 2012 soll der Studi-
engang reakkreditiert werden. Das heißt: 
Auswärtige Agenturen überprüfen anhand 
zweifelhafter Kriterien, ob das Fach in Göt-
tingen „studierbar“ ist. Diese drohende Re-
akkreditierung nahm der Vorstand der Ger-
manistik zum Anlass, die Einführung von 
Klausuren in den Vorlesungen zu beschlie-
ßen. In der anschließenden Diskussion wäh-
rend der Vorstandssitzung stellte sich aller-
dings heraus, dass der eigentliche Grund 
dafür die geringen Besucher*innenzahlen 
in den Vorlesungen waren. Die Klausuren 
sollten lediglich als „Lernstandskontrol-
le“ dienen und die Anwesenheit von mehr 
Studierenden als bisher in den Vorlesungen 
erzwingen.

Vorstand setzt sich über  
Studierendenrechte hinweg

Das Skandalöse an diesem Beschluss ist 
nicht nur der naive Glaube der Lehrenden, 

dass sich erhöhter Druck positiv auf die Ler-
nerfolge der Studierenden auswirken würde, 
sondern auch die Tatsache, dass die Klausu-
ren als Teil einer Erprobungsregelung einge-
führt werden sollten. Diese ermöglicht es, 
Änderungen der Studienordnung für einen 
begrenzten Zeitraum an allen Germanistik-
Studierenden auszuprobieren. Das Recht 
aller Studierenden darauf, nach der Studien-
ordnung zu Ende studieren zu können, mit 
der sie begonnen haben, wäre einfach außer 
Kraft gesetzt. Für diese Änderungen wäre 
dann nur ein Beschluss des Vorstands nötig. 
Somit wären die Studierenden der Willkür 
des Vorstands ausgesetzt, der faktisch Ände-
rungen in der Studienordnung beschließen 
kann, ohne diese durch weitere Gremien 
legitimieren zu lassen. Die Studierenden 
haben auf formalem Wege kaum Interven-
tionsmöglichkeiten, da sie nur eine Stimme 
im Vorstand haben. 

Studierende organisieren sich 
dagegen

Aufgrund dieser beunruhigenden Ent-
wicklungen lud die Basisgruppe und Fach-
gruppe Germanistik die Studierenden zu 

einer Vollversammlung ein, auf der Sinn 
und Unsinn von Vorlesungen diskutiert und 
Möglichkeiten gesucht wurden, die Klau-
suren zu verhindern. Als Ergebnis wurde 
gefordert, die Vorlesungen ansprechender 
zu gestalten. Darüber hinaus ist der Leis-
tungsdruck durch die hohe Anzahl an Ver-
anstaltungen pro Semester, die sich zu allem 
Überfluss teilweise auch überschneiden, so 
groß, dass es vielen gar nicht möglich ist, an 
allen teilzunehmen. Einige Studierende gin-
gen gemeinsam in den Vorstand und ver-
lasen dort ein Positionspapier, das aus der 
Vollversammlung heraus entstanden war. 
Der Vorstand revidierte daraufhin seinen 
Beschluss, sodass es jetzt keine Klausuren 
in den Vorlesungen geben wird. Wir Studie-
rende haben es also gemeinsam geschafft, 
die Klausuren zu verhindern. 

Aber nicht nur das: Während der VV 
kam es zu einem sehr fruchtbaren Gedan-
kenaustausch und zur Formulierung kon-
kreter Ziele, die wir langfristig verfolgen 
wollen. Vor allem wollen wir die Abschaf-
fung der Anwesenheitspflicht in Seminaren 
durchsetzen, sodass die Seminare nicht au-
tomatisch als „wichtigere“ Veranstaltungen 
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ERlebnisbericht

Herzlich Willkommen  
in Deutschland 
Wo der Fremdenhass zu Hause ist –  
Ein Kommentar

„Boah, unsere Firma hat schon wieder 
20 Türken eingestellt, das Dreckspack is so 
ätzend!“ 

Dies war der erste deutschsprachi-
ge Satz, den ich nach einem zweiwöchi-
gen Spanien-Urlaub hörte, als ich in mein 
Flugzeug zurück nach Berlin stieg. Ich war 
vollkommen fassungslos und entsetzt. Zwei 
Wochen Verdrängung, völlig umsonst. Die 
Realität prasselt auf mich ein und wie im-
mer fühlte ich mich in einer solchen Situa-
tion vollkommen ausgeliefert. Mir blieb nur 
die Hoffnung, weitestmöglich entfernt einen 
Platz zu bekommen. Meine gute Stimmung 
war dahin. Doch bei diesem Ereignis blieb 
es nicht. 

Nach der Landung – auf dem Weg zu 
meinem Gepäck – zogen sie plötzlich vor 
mir Personen zu einer Personalkontrolle 
heraus. Auf die Frage des Einen, warum er 
und nicht die anderen vor ihm, bekam er 
von dem Beamten nur die Antwort. „Hier 
steht doch schon einer so wie du.“ Das abfäl-
lige „so wie du“ galt einer Person mit einer 
schwarzen Hautfarbe. Das Kriterium war 
eindeutig. 

Mein „Was ist das denn für ne rassisti-
sche Scheiße?!“ wurde nicht für voll genom-
men, wahrscheinlich war ich auch zu leise. 
Meine Wut war jedoch so riesig, dass mir 
fast die Tränen kamen. 

Die Krönung erlebte ich dann beim 
Ausgang. Ein alter Mann sprach den Zoll-
beamten in einer anderen Sprache an. Der 
Zollbeamte gab ihm daraufhin zu verstehen: 
„Wir sind hier in Deutschland, hier spricht 
man Deutsch. Ansonsten brauchste bei mir 
nicht ankommen“. 

Ich denke mir, diese Erlebnisabfolge 
spricht für sich. Mit Erschrecken stellt man 
immer wieder fest: Dies alles ist kein Zufall. 
Das ist Alltäglichkeit. Es begegnet uns auf 
einem internationalen Flughafen, auf der 
Straße, bei Freund*innen und in der eige-
nen Familie. Vorurteile und der Hass auf das 
Fremde und Andere wird internalisiert und 
als etwas vollkommen Legitimes verhandelt. 
Menschen glauben, mit solchen Bemerkun-

gen auf Zustimmung zu stoßen und fühlen 
sich mit ihrem Verhalten im Recht. So ist es, 
wenn man in Deutschland ankommt, so ist 
es, wenn man hier lebt. 

Wie so oft ist man gelähmt, weil diese 
Situationen von so vielen akzeptiert wer-
den. Die Mutter einer Freundin glaubt, 
dass „Ausländer“ kein Recht hätten, hier 
in Deutschland zu arbeiten. Mein Bruder 
meint, die seien eh nur faule Schmarotzer, 
die sich nicht der „deutschen Kultur“ anpas-
sen wollen. 

Man schwimmt in einer Blase mit. All 
diese Situationen gehören zur Normalität 
und bei nur wenigen Personen rufen sie Ir-
ritation hervor. Den Zollbeamten habe ich 
angepöbelt, mit meinem Bruder habe ich 
gestritten, aber das ist nichts, was sie ge-
wöhnt sind. Ich bin auf einmal nur diejeni-
ge, die sich irritierend verhält, die von der 
Norm abweicht, sich in private Gespräche 
einmischt, die Souveränität des Zollbeam-
ten angreift oder gar als „intolerant“ gilt. 

Klar ist, wir müssen eine Praxis ent-
wickeln, diesem alltäglichen Rassismus 
entgegenzutreten. Aus der Handlungsun-
fähigkeit, in die uns diese Gesellschaft mit 
bestimmten Normen und Verhältnissen 
manövriert, müssen wir ausbrechen.

Ich möchte aufstehen und mich einmi-
schen und ich möchte mir der Solidarität 
Vieler sicher sein. Wenn jemand in der Öf-
fentlichkeit rassistische Bemerkungen von 
sich gibt, dann denke ich, kann die Person 
sich nicht mehr auf ihre private Angelegen-
heit zurückziehen. Wenn die Mutter dies 
tut, dann muss sie mit dem Widerstand 
ihrer Kinder rechnen, und kann sich nicht 
auf deren Liebe berufen. Wenn mein Bruder 
darauf besteht, dass Rassismus „seine eige-
ne Meinung“ ist, dann soll er nicht glauben, 
dass ich diese akzeptiere. Der Kampf gegen 
den Rassismus gehört in den Alltag.

lydia@bb-goettingen.de

gesehen werden als die Vorlesungen, 
da man dort anwesend sein muss. 
Wäre die Anwesenheitspflicht abge-
schafft, könnten wir freier entschei-
den, zu welchen Veranstaltungen 
wir gehen wollen und das Problem 
der geringen Besucher*innenzahlen 
würde sich von selbst lösen. In den 
Sozialwissenschaften hat sich das 
Modell bereits bewährt.

Aktiv werden!
Dass es viel bringt, sich gemein-

sam für bessere Studienbedingun-
gen und mehr Mitspracherecht am 
Fachbereich einzusetzen, ist auch 
schon am Fachbereich Geschichte 
bewiesen worden. Hier haben es die 
Studierenden geschafft, mehr Stim-
men im Vorstand zu bekommen. 
Außerdem hat eine breite Organisie-
rung begonnen, bei der Studierende 
kontinuierlich für die Verbesserung 
ihres Studiums kämpfen.

Auch in der Germanistik gibt 
es noch viel zu tun: Der Vorstand 
beschloss gegen den Widerstand 
der Studierenden in seiner letzten 
Sitzung, benotete Referate in den 
Vertiefungsseminaren der Linguis-
tik und Anwesenheitspflicht in der 
interaktiv gestalteten Basisvorlesung 
einzuführen. Die Anwesenheits-
pflicht können sie aber nur über eine 
Namensänderung durchsetzen, es 
heißt dann nicht mehr Vorlesung, 
sondern Basiskolloquium. So ein-
fach wird hier ein Senatsbeschluss 
umgangen, in dem es heißt, dass 
es in Vorlesungen keine Anwesen-
heitspflicht mehr geben soll. An 
der Teilnehmer*innenzahl und der 
grundlegenden Form der Veranstal-
tung wird sich da wohl auch nicht 
viel ändern.

Klar ist, wir Studierende müssen 
uns weiterhin für die Verbesserung 
unserer Studienbedingungen einset-
zen. 

Basisgruppe Germanistik
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Das Jahr 2011 war für das Verbin-
dungswesen in Deutschland und 
speziell in Göttingen kein Gutes: 

Die öffentliche Debatte um den sogenannten 
„Ariernachweis“-Antrag der Deutschen Bur-
schenschaft, Proteste gegen die Tagungen der 
Deutschen Burschenschaft und des Coburger 
Convents, das als Angriff sowie „Verunglimp-
fung“1 empfundene Beratungsangebot „Falsch 
Verbunden“ des AStAs und die im November 
auf Monsters of Göttingen veröffentlichten Do-
kumente der Initiative Göttinger Verbindungs-
studenten (IGV) machten eine kritische Öffent-
lichkeit auf das Problem Verbindungswesen 
aufmerksam. Was dabei besonders deutlich 
wurde: Es besteht ein deutlicher Unwille, sich 
nach rechts abzugrenzen.

In Göttingen haben Verbindungen schon 
seit Jahren einen schweren Stand. Immer wie-
der wird durch Vorträge, Demonstrationen 
oder andere politischen Aktionen eine perma-
nente Gegenöffentlichkeit zu diesem traditi-
onell-konservativen und tendenziell deutsch-
nationalen Milieu aufrechterhalten. So gab es 
im vergangenen Frühsommer eine Veranstal-
tungsreihe zur Kritik am studentischen Ver-
bindungswesen und einige emanzipatorische 
Göttinger Zusammenhänge, darunter auch die 
Basisgruppen der Medizin und Geschichte, be-
teiligten sich an der Mobilisierung gegen den 
Burschentag der Deutschen Burschenschaft in 
Eisenach2. Das Basisdemokratische Bündnis übt 
ebenfalls seit seinem Bestehen, auch über den 
Zusammenhang, wiederholt Kritik.3 

„Ariernachweis“  
für Neuzugänge

Bundesweite Kritik erfuhr die völkische 
Deutsche Burschenschaft, der am offensicht-
lichsten rechts stehende Dachverband mit einer 
hegemonialen Stellung faschistischer Verbin-
dungen, ebenfalls im Frühsommer. Die Alte 
Breslauer Burschenschaft der Raczeks zu Bonn 
hatte den Antrag des Ausschlusses der Mann-
heimer Burschenschaft Hansea beantragt. Diese 
wagte es, einen in Mannheim geborenen Mann, 
der seinen Bundeswehrdienst absolviert sowie 
die nötigen Pflichtmensuren4 geschlagen hatte 
und damit im konservativen Korporationsmi-
lieu als „perfekter“ Kandidat für die Aktivitas 
gelten müsste, aufzunehmen. Sein Fehler in den 
Augen der rassistischen Antragssteller: seine 
chinesischen Eltern. Die Veröffentlichung der 
dies preisgebenden internen Dokumente vor 
dem Burschentag im Juni 2011, deren Aus-
wertung sogar Leitmedien wie Spiegel Online5 
dazu brachten, die Vorgänge als Erlassung von 
„Rassevorschriften“ zu beurteilen, führte zu 
einem beeindruckenden Echo in der deutsch-
sprachigen Presselandschaft. Plötzlich standen 
die Burschenschaften der Deutschen Burschen-
schaft im Rampenlicht, und man bemühte sich 
schleunigst den Antrag auf Ausschluss der Bur-
schenschaft Hansea Mannheim aufgrund der 
„Aufnahme eines chinesischstämmigen Mitglieds 
nach Rechtsansicht der Antragstellerin“6 zurück-
zuziehen. 

Halbherzige Distanzierungen

Eine breite Öffentlichkeit zeigte sich ent-
setzt über dieses Geschehen, welches jedoch 
letztlich in keiner Form neu war, sonderlich 
lediglich erstmals effektiv öffentlich wurde. 
Die Aufnahmepraxis der Deutschen Burschen-
schaft orientiert sich seit Jahrzehnten an einem 
völkischen Vaterlandsbegriff, der sich über ein 
deutsches Volk mit gemeinsamen kulturellen 
und geistigen Werten definiert, dessen kollek-
tive Basis die über das gleiche Blut festgelegte 
Abstammung sei. Diese konstituierten Auf-
nahmekriterien sowie die dezidiert politische 
Ausrichtung der Deutschen Burschenschaft sind 
anderen Korporationsdachverbänden ebenfalls 
seit Jahrzehnten bekannt. Dennoch ist eine 
Zusammenarbeit über Verbänden übergeord-
neten Organisationen wie zum Beispiel dem 
Altherrenverband Convent Deutscher Akade-
mikerverbände (CDA), der bis auf die katholi-
schen Korporationen so gut wie alle größeren 
Dachverbände vereint, oder den lokalen Waf-
fenringen, in denen schlagende Verbindungen 
gemeinsam das Fechten ausüben, die Regel.

Infolge der breiten öffentlichen Wahrneh-
mung um den sogenannten „Ariernachweis“-
Antrag gerieten nun allerdings Dachverbände 
wie beispielsweise der Coburger Convent und 
der CDA unter Zugzwang. Letzterer verkünde-
te in einer Pressemitteilung, für einen Großteil 
der Mitglieder sei eine weitere Zusammenarbeit 
„nur noch schwer fortführbar“ und distanzierte 
sich unter anderem von dem „völkischen Aus-

Studentenverbindungen
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leseverfahren“7. Der Pressemitteilung folgte 
allerdings kein weiteres Handeln, und so ver-
bleibt die Deutsche Burschenschaft mit dem 
Großteil der restlichen Dachverbände weiter-
hin im CDA. Nur der Coburger Convent zog die 
Konsequenzen aus dem Nichthandeln des CDA 
und ließ ab dem 24.10.2011 ihre Mitgliedschaft 
ruhen.8

NPD-Freunde in der IGV
Vor Ort hatte dies offenbar keine Bedeu-

tung. Verbunden im scheinbaren Opferstatus 
begannen sich circa 70 Mitglieder unterschied-
licher Korporationen in der Göttinger Initiative 
Studentenverbindungen (IGV) zu organisieren. 
So waren zum Beispiel Mitglieder der einzi-
gen aktiven Damenverbindung in Göttingen, 
der Akademischen Verbindung Parnassia, 
oder der im Coburger Convent organisierten 
Landsmannschaft Verdensia gemeinsam mit 
Verbindungsstudenten der Burschenschaften 
Holzminda und Hannovera in der IGV aktiv. 
Letztere sind in der Deutschen Burschenschaft 
organisiert. Der Grund für die Bildung dieses 
Interessenvereines war es laut dem kritischen 
Weblog Monsters of Göttingen, „Öffentlichkeits-
arbeit [zu] machen, weil sie sich von der linken 
Szene in die Ecke gedrängt fühlen“9. Um in der 
(Göttinger) Öffentlichkeit also endlich in einem 
besseren Licht zu stehen, wurden mögliche Be-
rührungsängste mit völkischer Deutschtümelei 
und burschenschaftlichen NPD-Spendern au-
ßer Acht gelassen. Selbst lokale SPD-Promi-
nenz wie der VDSt10-Korporierte Alexander 
Voigt war neben den üblichen Verdächtigen 
des politischen Armes der Verbindungsszene 
(RCDS) in der Aktivenschaft des Vereins zu fin-
den. Erst als interne Unterlagen über Monsters 
of Göttingen publik gemacht wurden, durfte die 
Burschenschaft Hannovera, die Herberge des 
NPD-Spenders, nicht mehr dabei sein und Ale-
xander Voigt ließ sein Engagement nach Partei-
interner Aufforderung ruhen11. Mitglieder der 
Burschenschaft Holzminda sind allerdings wei-
terhin in der IGV aktiv.

Diese Vorkommnisse zeigen, dass nur 
durch eine kritische Öffentlichkeit sich Ver-
bindungen genötigt sehen, sich nach rechts 
abgrenzen zu müssen. Trotz der scheinbaren, 
selbst deklarierten Liberalität, der Ablehnung 
von „extremistischen Weltanschauungen“12 und 
dem Bekenntnis zur freiheitlich-demokrati-
schen Grundordnung13. Ein Blick in die jünge-
re Vergangenheit zeigt aber auch, dass neben 
Burschenschaften ebenso andere Verbindungen 
Göttingens faschistische Aktivitas beherbergten 
oder auf radikalnationalistischen Listen an der 
Universität antraten14. Doch warum sind Ver-
bindungen immer wieder ein Ort, der Neonazi-
Kadern ein Heim bietet oder an welchem über 
Vorträge deutschnationaler Chauvinismus ge-
lehrt wird?

Völkischer Nationalismus  
mit Tradition

Die Gründe dafür liegen in der grundle-
genden Struktur der deutschen Verbindungen. 
Größtenteils im 19. Jahrhundert gegründet, 
verfestigten sie ihre Traditionen und Riten im 
Deutschen Reich ab 1871, einer Zeit, die von 
einem verstärkten völkischen Nationalismus, 
Kaiserhörigkeit, Militarismus und dem deut-
schen Imperialismusstreben geprägt war. Schät-
zungsweise 60 Prozent aller Studenten waren im 
Kaiserreich und auch während der Weimarer 
Republik in Verbindungen aktiv15. Verbindun-
gen hatten eine spezifische Bedeutung in der 
Förderung bestimmter politischer Sichtweisen 
und in der Prägung gewünschter Normen und 
Verhaltensweisen des Establishments in Politik, 
Wirtschaft, Bildungswesen oder Justiz. Einer 
herrschenden politischen Klasse in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts, die hegemonial 
antirepublikanisch, militaristisch, völkisch, an-
tisemitisch und frauenfeindlich auftrat, konn-
te die Verbindung an sich nur Recht sein. Der 
autoritäre, hierarchische Aufbau sowie diverse 
Erziehungsmethoden wie exzessiver Alkohol-
konsum und Benimmregeln, auf deren Miss-
achtung Strafen stehen, trugen zum Schleifen 
der Elite der deutschen Nation bei.

Verbindungen heute

Ihre Funktion als Hort der Elitenformung 
haben die Verbindungen weiterhin, ihr Einfluss 
ist jedoch durch gesellschaftliche Transforma-
tionen erheblich gesunken. Eigene Reformen 
der Riten und Strukturen hat es in einem nen-
nenswerten Umfang nur in den 1970er Jahren 
gegeben, also in der Zeit der Öffnung der Uni-
versitäten für andere gesellschaftliche Klassen 
und Milieus sowie dem verbreiteten Einfluss 
progressiver Ideen und Lebensweisen, einer 
Zeit, in der viele Verbindungen um ihre Exis-
tenz kämpften. Einige Korporationen stellten 
die Mensur ein, andere legten die traditionel-
len Farben ab oder die Eintrittsvorraussetzun-
gen wurden gelockert. Eine Hinterfragung der 
Struktur der Korporation fand dabei kaum statt. 

Trotz ihres Bedeutungsverlustes versuchen 
Korporierte weiterhin, ob als Aktivitas an der 
Universität oder als Alter Herr im späteren 
Berufsleben, mit ihren politischen Zielen und 
Ausrichtungen in Diskursen zu intervenieren 
beziehungsweise Spitzenpositionen zu beset-
zen. Dass ihnen dies immer noch gelingt, sieht 
man zum Beispiel an den Burschenschaftern 
Kai Diekmann als BILD-Chefredakteur und 
Peter Ramsauer als CSU-Verkehrsminister oder 
den Corps-Mitgliedern Günther Oettinger, dem 
EU-Kommissar für Energie, und Jürgen Groß-
mann, dem Vorstandsvorsitzenden der RWE 
AG.

In Göttingen wiederum ist es zurzeit nicht 
unbedingt leicht, ein Korporierter zu sein. Ein 
selbstbewusstes öffentliches oder sogar poli-
tisches Auftreten als Verbinder ist lokal kaum 
möglich. Dem steht entgegen, dass gegenwärtig, 
wenn auch tendenziell vermindert, bundesweit 
ein Wirken in gesellschaftlichen Machtfeldern 
weiterhin gegeben ist. Solange Verbindungen 
weiterhin Einfluss in Politik, Wirtschaft oder 
Justiz ausüben und sie ihrer Form wegen ein 
Ort männerbündischer und autoritärer Sozi-
alstrukturen sowie nationalistischer Ideologie 
bleiben, ist ein politisches Vorgehen gegen sie 
unumgänglich. Auch 2012.

ea

Studentenverbindungen

1 	 Siehe Pressemitteilung des Göttinger RCDS: „Linker Göttinger AStA ver-
liert sich in billigem Populismus“

2 	 Laut dem „Bündnis gegen den Burschentag in Eisenach“ wird es auch im 
Jahr 2012 wieder Proteste geben:  
http://gegenburschentage.blogsport.de/presse/

3 	 Siehe unter http://www.bb-goettingen.de/973
4 	 Mensur: das Fechten zwischen zwei männlichen Mitgliedern von (verschie-

denen) Studentenverbindungen mit scharfen Waffen. In vielen Verbin-
dungen ist es Pflicht, zur Aufnahme die Mensur geschlagen zu haben, in 
anderen ist die Mensur freiwillig (fakultativ) oder kein Bestandteil der 
Initiationsriten

5 	 https://linksunten.indymedia.org/node/41600
6 	 https://linksunten.indymedia.org/node/41598
7 	 http://www.coburger-convent.de/fileadmin/user_upload/redakteur/nroenz/

PM_CDA_zur_DB_Nr._2.pdf
8 	 http://www.coburger-convent.de/willkommen/aktuelles/einzelansicht/

article/coburger-convent-laesst-mitgliedschaft-im-convent-deutscher-
akademikerverbaende-ruhen.html

9 	 http://monsters.blogsport.de/2011/11/22/die-buxen-einheitsfront/
10 	 Verein Deutscher Studenten, Korporationsverband
11 	 http://www.goettinger-tageblatt.de/Nachrichten/Goettingen/Uebersicht/

Ausschluss-fuer-Burschis
12 	 http://www.burschenschaft-hannovera.de/meldungen.html
13 	 http://www.coburger-convent.de/willkommen/aktuelles/einzelansicht/

article/coburger-convent-cc-bekraeftigt-convent-deutscher-akademikerver-
baende-cda.html

14 	 So der ehemalige NPD- und DVU- und jetzige Pro NRW-Aktivist Andreas 
Mohlau und der Publizist der sog. Neuen Rechten Karlheinz Weißmann 
(alte Herren der Trutzburg-Jena zu Göttingen, Deutsche Gildenschaft) sowie 
die Begründer der rechtsextremen Freiheitlich Demokratischen Liste (FDL) 
im Jahre 2003, an der u. a. Verbinder der Landsmannschaft Gottinga, der 
Lunaburgia oder der katholischen Verbindung Winfridia mitwirkten.  
Siehe auch: http://www.bb-goettingen.de/974

15 	 http://www.blaetter.de/archiv/jahrgaenge/2011/oktober/stramm-rechts-die-
deutsche-burschenschaft
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Termine

Veranstaltungsreihe: Geschlecht - Grenzen - Gleichstellung – Gewalt

Gemeinsam planen die Fachschaftsräte 
und Gleichstellungsbeauftragten der 

Philosophischen und der Sozialwissenschaftli-
chen Fakultät sowie der AStA eine Veranstal-

tungsreihe zu den Themen Geschlecht – Gren-
zen – Gleichstellung – Gewalt, die vom 10.01. 
bis zum 03.02. veranstaltet wird. Eingeladen 
sind alle Interessierten nicht nur zu den Work-

shops und Vorträgen sondern auch zur Auf-
taktparty am 12.01.2012 im Stilbrvch! 

Ein Überblick über die Termine:

Geschlechterverhältnisse und Gewaltprävention in der 
Jugendbildungsarbeit

Vortrag und Diskkussion  
mit Ute Zillig und Agnieszka Zimowska.

Gewalt im Namen der Ehre/ “Ehren“-Morde
Vortrag und Diskussion  mit Ingrid Lee 

Mi 11.01. // 18:00 Uhr  //  ZHG 006

Queere Auftaktparty
Party im AStA-Keller

Do 12.01. // 22:00 Uhr  // Stilbrvch

Niki de Saint Phalle – Schießbilder“  
für Frauen, Lesben, Trans

Workshop mit Nikola Müller.

Sa 14.01. // 10-18 Uhr // AStA (Seminarraum, EG) 

„Cross Behaviour Workshop“  
für männlich sozialisierte Personen

Workshop mit Stefke Moldt und Luc Manz.

Mo. 16.01. // 18:30 Uhr // HDW 2.117

Wissensgesellschaft und soziale Ungleichheitsverhältnisse 
– der Bologna-Prozess zwischen Gleichheitsversprechen 

und Ungleichheitswirklichkeit
Vortrag mit Prof. Dr. Andrea Bührmann.

Mi 18.01. // 18:00 Uhr // ZHG 102

„Brüllen wie ein*e Löw*in“ für Frauen, Lesben, Trans*
Workshop mit Veronika Dimke.

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Vortrag und Diskussion mit Kerstin Schulze.

Mi 23.01. // 19:00 Uhr  //  ZHG 001

„Queere Patient*innen“ - Was wissen Ärzt*innen über 
transgender  & Co.?  - Ein Aufklärungsprojekt

Vortrag und Diskussion  
mit Till Amelung und Sonja Thomaier.

Di 24.01. // 19:00 Uhr  // ZHG 006

Feminismus im Netz
Podiumsdiskussion mit Birthe Goldt von Mädchenblog, Helga Hansen, Nadia 

Shehadeh und Nadine Lantzsch von  Mädchenmannschaft und Ninia Bias.
Moderation: Jutta Wegener, Saarbrücken

Di 31.01.  // 19:00 Uhr // ZHG 006

„Rechtschaffende Frauenrechtlerinnen?“ Elisabeth 
Selbert, Herta Gotthelf und die Differenzen in der 

Frauenpolitik nach 1945
Vortrag und Diskussion mit Dr. Karin Gille-Linne.

Do. 02.02. // 19:00 Uhr // ZHG 006

„Strong or gone?!“ -  
Aktivismus kranker und behinderter Schwarzer Frauen

Vortrag und Diskussion mit Christiane Hutson.

Fr 03.02. // 19:00 Uhr // ZHG 001

Di 10.01. // 19:00 Uhr // AStA  (Seminarraum, EG) Fr. 20.01 // 19:00 Uhr // Kore (Paependiek 24) & 
Sa 21.01. // 10-18 Uhr // AStA (Seminarraum, EG)

Das klassenlose Krankenhaus -  
Perspektiven für ein solidarisches Gesundheitswesen

Vortrag am 11. Januar, 18:00 Uhr, Hörsaal 04 im Uniklinikum

Vortrag und Diskussion mit Nadja Ra-
kowitz (verein demokratischer ärztin-

nen und ärzte) und der Basisgruppe Medizin.
Die Marktorientierung von Krankenhäu-

sern und Gesundheitseinrichtungen besteht 
auch in Zeiten der kapitalistischen Krisen 
weiter. Die Diskussion über Standards, Kos-
teneffizienz, Zugang oder Partizipation am Ge-
sundheitswesen ebenfalls. Neben den derzeit 
vorherrschenden Privatisierungen gibt es aber 
auch andere Ansätze für die Struktur eines Ge-
sundheitswesens, das allen Menschen gleicher-
maßen zugute kommen könnte. Das klassenlo-
se Krankenhaus, über das Nadja Rakowitz u.a. 
referieren wird, ist eine dieser Ideen.

Dabei wäre es egal ob die Men-

schen diesem als Patient*innen oder 
Gesundheitsarbeiter*innen gegenüberste-
hen. Noch Ende der 70er Jahre wurde auf 
Ärzt*innentagen die Forderung nach einem 
„klassenlosen Krankenhaus“ laut, also ein 
Krankenhausbetrieb der keine Unterschei-
dung der Patient*innen nach Zahlungsfähig-
keit kennt und ein solidarisches Miteinander 
der Berufsgruppen fördert. Die aktuellen Ar-
beitskämpfe im Gesundheitssektor vor Augen, 
haben diese Forderungen nichts an ihrer Ak-
tualität eingebüßt. Genauso wie die Forderun-
gen nach Bedarfsplänen für die ärztliche Ver-
sorgung in Landgebieten oder die Abschaffung 
des Chefärzt*innen-Systems noch heute aktuell 
bleiben. In der Diskussion, wie sozialer Un-

gerechtigkeit im Gesundheitswesen begegnet 
werden kann, spielt auch die Frage nach gesetz-
lichen und privaten Krankenkassen eine Rolle. 

In der Veranstaltung sollen Modelle und 
Ideen vorgestellt werden, die im deutschen 
Gesundheitssektor möglich sein könnten und 
welche Limits es in der Durchsetzbarkeit gibt. 
Nadja Rakowitz promovierte über die einfache 
Warenproduktion bei Marx und wird in einem 
Vortrag einen Überblick über Modelle für den 
Gesundheitssektor geben und Fragen zur der-
zeitigen Lage im Gesundheitswesen beantwor-
ten. Im Anschluss wird es eine gemeinsame 
Diskussion zu den Perspektiven geben.
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Basisgruppen

Get Organized! 
JOIN YOUR 
LOCAL BASISGRUPPE

Wenn ihr Interesse daran habt, in einer Basisgruppe aktiv zu werden, 
könnt ihr die verschiedenen Basisgruppen folgendermaßen erreichen:

Basisdemokratisches Bündnis 
(Zusammenschluss der Basisgruppen)

Homepage: www.bb-goettingen.de
E-Mail: info@bb-goettingen.de

Basisgruppe Biologie

Homepage: http://fsbio.uni-goettingen.de
E-Mail: fsbio@uni-goettingen.de
Treffen: Jeden Montag 20:00h im Fachschaftsraum Bio in 
der Wilhelm-Weber-Str. 2

Basisgruppe Ethnologie 
Homepages: http://bgethno.blogsport.de 
E-Mail: bg_fusion@gmx.de
Treffen: Jeden Montag um 20:00 Uhr im Basisgruppen-
raum der Ethnologie (Theaterstraße 14).

Basisgruppe Germanistik

Homepage:  http://bggermanistik.blogsport.de
E-Mail: bg-germanistik@gmx.net
Treffen:  Jeden Montag um 18.00 Uhr im Fachgruppen-
raum Germanistik, Keller des Seminars für Deutsche 
Philologie

Basisgruppe Geschichte

Homepage: http://www.bg-geschichte.net
E-Mail: bg-geschichte@gmx.net
Treffen: Jeden Montag um 20:00 Uhr im Café Kabale, 
Geismarlandstr. 19

Basisgruppe Jura

Homepage: http://bgjura.blogsport.de/ 
E-Mail: bg-jura@web.de 

Basisgruppe Kulturanthropologie

http://bgkulturanthropologie.wordpress.com
E-Mail: bg_fusion@gmx.de
Treffen: Jeden Montag um 20:00 Uhr im Basisgruppen-
raum der Ethnologie (Theaterstraße 14).

Basisgruppe Medizin

Homepage: http://www.bgmed.org
E-Mail: basisgruppe_medizin@web.de
 

Basisgruppe SoWi

Homepage: http://bgsowi.blogsport.de/
E-Mail: bgsowi@riseup.net
Treffen: jeden 1. und jeden 3. Montag im Monat um 20:00 
Uhr im Raum des Fachschaftsrates der Sozialwissenschaft-
lichen Fakultät (OEC 0.137).

Basisgruppe Philosophie

Homepage: http://basisgruppephilosophie.wordpress.com
E-Mail: basisgruppephilosophie@gmx.de
Treffen: Jeden Mittwoch 18:00 im Bunten Raum (Hulbold-
tallee 19a, Erdgeschoss)



Was wollen wir?

▶▶ Freie Bildung für alle! Das bedeutet insbesonde-
re die Abschaffung von Studiengebühren und Zu-
gangsbarrieren, also z.B. freien Masterzugang. Ein 
gerechtes Bildungssystem lässt sich nur durch eine 
Ausfinanzierung der Studiengänge durch Bund und 
Länder erreichen. 

▶▶ Dem Trend zur Elitebildung etwa im Rahmen der 
Exzellenzinitiative entgegentreten. Dieser führt 
zur Polarisierung in gut finanzierte Elite- auf der ei-
nen und einem großen Rest von Billiguniversitäten 
auf der anderen Seite. Gute Bildung steht allen zu!

▶▶ Grundlegende Veränderung  des BA/MA-Sys-
tems, um Ansätze des selbstbestimmten Studiums 
wieder möglich zu machen! Das bedeutet: Reduk-
tion von Prüfungslast und Leistungsdruck, mehr 
Wahlmöglichkeiten. Freiräume für kritisches Den-
ken müssen gerade im Studium verankert und er-
halten werden!

▶▶ Kritische Wissenschaften müssen gefördert wer-
den! Wir brauchen ein breites und qualitativ an-
sprechendes Studienangebot.

▶▶ Stärkung und Vernetzung der Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragten! (Un-)Gleichbe-
handlung von Frauen, Menschen, die sich nicht 
in der bestehenden Zweigeschlechtlichkeit wie-
derfinden (wollen), finden sich in allen Bereichen 
der Gesellschaft. Insbesondere im universitären 
Umfeld ein Thema, mit dem wir uns immer wieder 
beschäftigen. Allen soll ein selbstbestimmtes Leben 
ohne Angst, unterschiedlich zu sein, möglich sein.

▶▶ Wir fordern eine Hochschule ohne Barrieren. 
Wir finden, dass Studierende etwa mit körperlichen 
Behinderungen immer noch nicht ausreichend be-
dacht werden.

Um studentische Ziele und Interessen auch durchzuset-
zen, benötigen wir einen basisdemokratischen, hand-
lungsfähigen und vor allem transparent agierenden 
AStA, der sein politisches Mandat wahrnimmt! Diskus-
sionen innerhalb der Studierendenschaft sollen angesto-
ßen und politisches und soziales Engagement unterstützt 
werden.

Was machen wir?

▶▶ Aktive Beteiligung am AStA: Wir besetzen die Referate Außen, Trans-
parenz & Öffentlichkeit, Geschlechterpolitik/Gender sowie den Ar-
beitsbereich Semesterticket. Wir beteiligen uns an einem Großteil der 
AStA-Projekte, z.B. der Erstsemesterbetreuung. Gleichzeitig bringen 
wir eigene Projekte in die AStA-Arbeit ein.

▶▶ Aktive Fachschafts- und Fachgruppenarbeit: Wir sind in den Fach-
gruppen Germanistik, Geschichte, Sozialwissenschaften, Philosophie, 
Ethnologie und Kulturanthropologie/Europäische Ethnologie vertre-
ten. Ebenso in den Fachschaftsräten der Philosophischen, der Sozial-
wissenschaftlichen, der Biologischen und der Medizinischen Fakultät.

▶▶ Förderung von Basisinitiativen: Um den Protest der Studierenden zu 
stärken, politischen Druck aufzubauen und zusammen konkrete Studi-
enverbesserungen zu erkämpfen, organisieren wir z.B. Vollversamm-
lungen. So konnten z.B. die Neugestaltung von Studienordnungen und 
die Verhinderung des Magisterendes 2011 an der Philosophischen Fa-
kultät erreicht werden. Auch am Nordcampus gibt es viel zu tun, wes-
wegen wir uns verstärkt in der Unterstützung von Basisinitiativen in 
den Naturwissenschaften aktiv sind.

▶▶ Unterstützung und Aufrechterhaltung nichtkommerzieller Freiräu-
me an der Uni: z.B. das Freiraumcafé “Autonomicum” im Erdgeschoss 
des Blauen Turms, der “Bunte Raum” an der Philosophischen Fakultät 
oder der offene Raum in der Deutschen Philologie.

▶▶ Unterstützung inhaltlicher Arbeit und Auseinandersetzung: Mitor-
ganisierung des Antifee (ein seit über drei Jahren bestehendes nicht-
kommerzielles und alternatives Kulturfestival an der Uni mit Musik, 
Workshops, kritischen Veranstaltungen usw.) und der Open Uni, die 
wir dieses Jahr im Rahmen der AStA-Arbeit wieder aufleben lassen ha-
ben.

▶▶ Information: Aufklärung über rechte und faschistische Strukturen und 
deren Gefahren. Im universitären Kontext bedeutet das insbesondere, 
sich mit studentischen Verbindungen zu befassen.

▶▶ Erhaltung von alternativen Wohnstrukturen: In der Auseinanderset-
zung mit dem Studentenwerk Göttingen unterstützen wir die Kampag-
ne von selbstverwalteten Studi-Wohnhäusern “Here-To-Stay”.

▶▶ Engagement in gesellschaftspolitischen Bündnissen und Unter-
stützung von Initiativen: z.B. gegen die rassistische Sondergesetzge-
bung gegenüber ausländischen Menschen, gegen die unmenschliche 
Abschiebepraxis von Roma aus Göttingen sowie gegen regionale und 
überregionale Naziaufmärsche.

www.bb-goettingen.de

Wahlen vom 17. bis 20. Januar 2012

StuPa: Wählt Liste 4: Basisdemokratisches Bündnis!

Fachschaften: Wählt Basisgruppen!


